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In den Dornröschenschlaf wird Prenzlau nach
der LaGa nicht fallen. So viel steht fest. Die letz-
ten Monate haben Schwung in die Stadt gebracht.
Prenzlau hat sich „zurecht gemacht“ – so wie
Models auf dem Foto vom Stadtfest. Auch die
Händler und Gastronomen haben Fahrt aufge-
nommen. Nahtlos geht es weiter. Kräftig wird die

Von Dornröschenschlaf
kann keine Rede sein
Die nächsten Höhepunkte stehen schon fest
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Werbetrommel gerührt, um Mitstreiter für die
Werbe- und Interessengemeinschaft zu gewinnen
(Seite 2), der Halloween-Einkaufsbummel steht
auf dem Programm (Seite 4) und ein Einkaufs-
und Gastronomieführer, gefördert mit EFRE-För-
dermitteln der EU, ist in Arbeit (Seite 15).

Sommer-Zeit
mit LaGa-Fazit

Hauptsponsoren haben
großen Anteil
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Ihr und Euer Bürgermeister

Hendrik Sommer

Liebe
Prenzlauerinnen
und Prenzlauer,

Alles fing an mit fünf Unter-
nehmern, 1992 im Keller von
„Woolworth“. Gut ein Dutzend
Händler taten sich damals zu-
sammen, um gemeinsame Akti-
vitäten zu planen. Aus dieser
Gruppe gründete sich 1993 mit
15 Gründungsmitgliedern die
Werbe- und Interessengemein-
schaft e.V. In diesem Jahr be-
geht sie ihr 20-jähriges Jubilä-
um. Viel ist in den zurücklie-
genden zwei Jahrzehnten er-
reicht worden. Zum Beispiel die
fest etablierten Veranstaltungen
der Innenstadt, die Mitwirkung
bei politischen und städtebauli-
chen Entscheidungen sowie das
Werben der Innenstadt nach
außen.

„Und genau darum geht es: Es
kommt darauf an, gemeinsam
Ideen zu entwickeln und sich
eine Lobby im Rathaus, in der
Politik und der Wirtschaft zu
verschaffen. Denn Einzelinter-
essen werden und können oft
nicht oder nur wenig berück-
sichtigt werden“, fasst es City-
Managerin Susanne Ramm zu-
sammen. Wann und wo immer
es geht, wirbt sie bei Händlern,
Gastronomen und Unterneh-
mern dafür, in der WIG mitzu-
machen. „Es geht in der Werbe-
und Interessengemeinschaft
längst nicht nur um die Organi-
sation von Festen, sondern um
das strategisch nachhaltige
Stadtmarketing, den ständigen
Erfahrungsaustausch, die Ent-
wicklung neuer und guter Ideen
und deren gemeinsame Umset-

Nach zwei Jahrzehnten
mit frischem Wind nach vorn
Werbe- und Interessengemeinschaft wirbt um neue Mitglieder

zung.“
Mitmachen können alle Ge-

schäfte und Unternehmen, die
ihren Geschäftssitz in Prenzlau
haben und sich für ihre Stadt
engagieren wollen.

Im Laufe der Jahre hatte die
Werbe- und Inter-
essengemeinschaft
neun Vorsitzende
und durchschnitt-
lich 30 Mitglieds-
unternehmen. Zu-
nehmend wurde
der zeitliche Auf-
wand für die akti-
ven Mitglieder
größer. Doch mit
der wirtschaftli-
chen Entwicklung
und dem notwen-
digen Personalab-
bau in den Ge-
schäften in den
zurückliegenden Jahren, wurde
es für die Händler auch immer
schwieriger, sich aktiv in die
WIG einzubringen. Der Wunsch
nach einer Unterstützung, nach
einem Ansprechpartner, bei
dem die Fäden zusammen lau-
fen und der die Aktivitäten ko-
ordiniert, wurde groß. Mit der
Einführung des Geschäftsstra-
ßenmanagements wurde eine
Lösung gefunden. Hier werden
Fördermittel akquiriert, Bera-
tungen angeboten und Work-
shops organisiert.

„Die Werbe- und Interessen-
gemeinschaft ist in meiner Ar-
beit ein wichtiges Medium, um
Informationen schnell an die

i
Interessenten, die über eine Mit-
gliedschaft in der Werbe- und Inter-
essengemeinschaft nachdenken
oder sich informieren wollen, kön-
nen sich direkt an die
Vorsitzende der WIG, Britta Buse
(Haushaltswarengeschäft in der
Friedrichstraße) oder an
Citymanagerin Susanne Ramm,
Telefon 03984 753223,
E-Mail: gsm@prenzlau.de, wenden.

Susanne Ramm, City-
managerin wirbt für
das Mitmachen in der
WIG

Mitglieder heranzutragen und
beispielsweise in Arbeitsgrup-
pen Veranstaltungen zu organi-
sieren.“ Die WIG habe sich in
den letzten Monaten mehr und
mehr auch zu einem Ideenpool
entwickelt. Das spiegelt sich

auch in den Mitglie-
derzahlen wider.
Neuanträge liegen
auf dem Tisch und
Mitglieder, die über
einen Austritt nach-
dachten, haben
diesen Gedanken
wieder ad acta ge-
legt und wollen sich
nun in der WIG
stattdessen enga-
gieren.

„Denn wie gesagt:
es geht nicht nur
um Feste und Fei-
ern. Es geht darum,

Erfahrungen auszutauschen,
Weiterbildungen zu organisie-
ren, neue Werbestrategien ge-
meinsam zu entwickeln und in
Arbeitsgruppen ganz spezielle
Interessen in den Mittelpunkt
zu rücken“, so Ramm, die
beispielsweise davon spricht,
dass sich eine Arbeitsgruppe
ganz speziell mit dem Bereich
Steinstraße und Diesterweg-
straße beschäftigen kann.

In der WIG zu sein, so Ramm,
werde künftig mehr und mehr
auch Vorteil sein. Abgesehen
von Anzeigenaktionen und ge-
meinsamen Plakaten. So den-
ken die derzeit fast 40 Mitglie-
der über ein Couponheft mit
Gutscheinen nach, wollen die
künftige Homepage der WIG
für die eigene Werbung nutzen
und haben überhaupt noch
eine Menge vor.

Liebe Prenzlauerinnen und
liebe Prenzlauer,

die Landesgartenschau ist
Geschichte. Und zwar eine
erfolgreiche, eine schöne
und eine, die uns unsere
Stadt auf eine ganz neue
Weise erleben ließ. In den
letzten Monaten habe ich oft
Dank gesagt. Nun auch noch
mal an dieser Stelle. Denn
der Erfolg der LaGa ist Vie-
len zu verdanken. Auch
Menschen, die in den ver-
gangenen sechs Monaten
nicht im Rampenlicht stan-
den, will ich danken. Die
LaGa funktionierte wie ein
Zahnradgetriebe. Und zwar
nicht erst, seitdem sie am
13. April ihre Pforten öffne-
te, und auch nicht erst seit
dem Moment, als die erste
Pflanze in den Boden gesetzt
wurde. Es begann mit der
ersten Bewerbung für 2009
und der erneuten Bewer-
bung für die LaGa 2013; es
begann mit den LaGa-Bot-
schaftern und den Vereinen,
Kitas und Schulen, die die
Bewerbung unterstützten;
den Stadtverordneten ist zu
danken, die mit ihren Be-
schlüssen den Weg zur LaGa
und sozusagen über die
LaGa ebneten; den Mitarbei-
tern der LaGa GmbH danke
ich ebenso wie den beteilig-
ten Firmen. Natürlich danke
ich den Besuchern, die für
die bekannten tollen Gäste-
zahlen sorgten. Vor allem
aber danke ich den Prenzlau-
erinnen und Prenzlauern,
die für ihre LaGa warben,
die sich als ausgezeichnete
Gastgeber erwiesen und an-
kündigten, dass sie den
LaGa-Schwung mitnehmen
wollen in die Zukunft. Dafür
gibt es auch Gelegenheit. Ich
will Sie alle dazu ermuntern
und Sie einladen zu unserer
Bürgerversammlung am 15.
Oktober und ich will Sie ein-
laden, sich einzubringen in
der Zeit nach der Garten-
schau.

Zu Prenzlaus City gehört auch das Steinstraßen-Carrée. Mehr als bisher
soll es in die Innenstadtaktivitäten künftig einbezogen werden.
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Welches Bild haben Sie vor
Augen, wenn vom „Förster“ die
Rede ist? Grüner Hut, grüne
Joppe, das Gewehr geschultert
und das Fernglas um den Hals
gehängt? Nun, Jens Rackel-
mann entspricht diesem Bild
nur sehr weit entfernt. Dem
Stadtförster geht es auch
mitnichten darum, Klischees zu
bedienen. Wofür er steht, ist
eine moderne und nachhaltige
Waldwirtschaft; für einen be-
wussten Umgang mit unseren
Ressourcen und das stete Wer-
ben dafür, welche Bedeutung
der Wald hat.

Während andere Jungs davon
träumten, Feuerwehrmann
oder Polizist zu werden, wusste
Jens Rackelmann schon im Kin-
desalter, wohin es ihn ziehen
würde: in den Wald. „Förster
zu werden war ein Kindheits-
traum. Schon im Grundschulal-
ter habe ich viele Försterge-
schichten gelesen. Die Liebe
zum Wald war schon damals
da.“

Langweilig ist sein Arbeitsall-
tag nicht, versichert Rackel-
mann. „Zu den Aufgaben des
Försters gehören unter ande-
rem die Holzernte und die Pfle-
ge des Waldes. Eine besondere
Rolle spielt auch die Saatgutern-
te, die in ausgewählten guten
Waldflächen vorgenommen
wird. Die Saatguternte geht an
Forstbaumschulen, wo wieder
neue Bäume gezogen werden.
Zu meinen Aufgaben gehören
aber auch Waldpädagogik –
zum Beispiel Führungen mit
Schulklassen oder die Unter-
stützung von Waldwochen an
Schulen oder Kitas. Ein weite-
rer wichtiger Schwerpunkt der

Was macht eigentlich…
der Stadtförster Jens Rackelmann
... und dürfen Waldtiere im Winter gefüttert werden?

Arbeit ist die Pflege wertvoller
Biotope und der Orchideenwie-
se im Stadtforst.“

Zum Prenzlauer Stadtforst
gehören die Kleine Heide mit ca.
80 Hektar sowie 1370 Hektar
in der Großen Heide. Die Flä-
chen sind seit 500 Jahren in
städtischem Besitz. Durch seine
Mischung und Zusammenset-
zung ist der Prenzlauer Stadt-
forst ein einzigartiger Wald.
Seit acht Jahren bereits erzielt
der Stadtforst positive Ergeb-
nisse, die dem Stadthaushalt
zugutekommen. Bei der Bewirt-
schaftung des Stadtforstes
steht die Nachhaltigkeit im Mit-
telpunkt. „Das bedeutet, dass
nur so viel Holz genutzt wird,
wie auch nachwächst.“ Der
Prenzlauer Stadtforst trägt das
FSC-Zertifikat. „Das drückt aus,
dass hier die Wahrung und Ver-
besserung der ökonomischen,
ökologischen und sozialen
Funktionen des Forstbetriebes
im Mittelpunkt stehen“, erläu-
tert Rackelmann.

In seiner Verantwortung steht
aber nicht nur die Flora, son-
dern auch die Fauna, also der

Tierbestand des Waldes. „Wir
haben hier natürlich vor allem
viel Wild. Von 18 Wildarten, die
es in Brandenburg gibt, sind 15
im Stadtforst zu Hause. Hier
gibt es den Rauhfußkauz, See-
und Fischadler, aber auch
Waschbären“, weist er auf die
Vielfalt hin.

Zum Zuständigkeitsbereich
von Jens Rackelmann gehört
neben dem Stadtforst auch der
Uckersee. So fühlt er sich ver-
antwortlich für die Ordnung
und Sauberkeit am See, an den
nicht öffentlich genutzten Ba-
destellen, den Steganlagen so-
wie der Hundebadestelle, die
übrigens rege genutzt wird.
Weiterhin obliegt seiner Verant-
wortung die Vermehrung des
Fischbesatzes, das Tätigen von
Absprachen mit dem Kreisangel-
verband  und den verschiede-
nen Angelvereinen. Unterstützt
wird der Stadtförster vom Forst-
fachangestellten Ronald Siebert
und von Oktober bis März von
Robert Rösler und Erik Päsler,
die im Rahmen einer Fortbil-
dung im Stadtforst arbeiten.

Wie wird man Förster?
Voraussetzung ist ein drei Jah-

re dauerndes Studium der
Forstwirtschaft. Beispielsweise
in Eberswalde, Göttingen oder
Weihenstephan.

Was geschieht mit kran-
ken Bäumen?

Im Prenzlauer Stadtforst gibt
es auf Grund der guten Mi-
schung des Bestandes und der
daher kaum stattfindenden
Massenvermehrung von Schäd-
lingen kaum kranke Bäume. In
den seltenen Fällen handelt es
sich zumeist um Bäume, die von
Schädlingen befallen sind. Wird
dennoch ein Schädling ent-
deckt, heißt es für den Förster
schneller zu sein als der Schäd-
ling selbst. Dann gilt eins: Fällen
und den Baum so zügig wie
möglich aus dem Wald zu ent-
fernen.

Was schadet dem Wald?
Schaden können Tiere anrich-

ten, die in Massen auftreten.
Zum Beispiel Mäuse. Sie nagen
vornehmlich die Rinden junger
Bäume ab. Für Fichten schäd-
lich sind zudem Borkenkäfer,
die aber im Stadtforst kaum zu
finden sind.

Dürfen im Winter die Tie-
re im Wald gefüttert wer-
den?

Generell nein! Denn das Nah-
rungsangebot ist reichlich. Auch
im Winter. Deshalb werden die
Tiere auch von den Förstern
nicht gefüttert. Lediglich dann,
wenn die Schneedecke gefroren
ist, wird Unterstützung bei der
Nahrungssuche gegeben, in-
dem Stellen freigelegt werden.
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Mit dem 1. September hat sich
das Vollstreckungsgesetz des
Landes Brandenburg geändert
und gleichzeitig tritt eine neue
Kostenordnung hierzu in Kraft.

Die bisher anzuwendenden
Nebenkosten der Vollstreckung
sind gestiegen. Entsprechend
der neuen Kostenordnung
kann es durchaus sein, dass die
Hauptforderung unter dem Be-
trag der Nebenforderungen der
Stadtkasse liegt.

So gibt es für offene Schulden
bei der Grundsteuer B für eine
Garage im Stadtgebiet
beispielsweise keine Änderung,
bei der Mahngebühr, die bis zu
100 Euro gemessen am Betrag
der Hauptforderung steigen
kann, liegt die neue Höhe bei 5
Euro im Vergleich zu bisher 1,53
Euro. Bislang wurde keine
Grundgebühr bei der Übergabe
zur Vollstreckung erhoben –
neu werden 31 Euro in Rech-
nung gestellt. Die Pfändungsge-
bühr bei Einleitung einer Voll-
streckungsmaßnahme ist von
bislang 6,10 Euro auf 10,50
Euro gestiegen. Damit liegt die
Gesamtsumme der Vollstre-
ckungsgebühr jetzt bei 59,23
Euro anstatt wie bisher bei
20,36 Euro.

Sämtliche Nebenkosten wie
Mahngebühren, Säumniszu-
schläge, Vollstreckungs- und
Pfändungsgebühren sind
ebenfalls vollstreckbar.

Aufgrund der hohen Kosten-
steigerung empfiehlt die Stadt-
kasse den Bürgern, ihren Zah-
lungsverpflichtungen weiterhin
pünktlich nachzukommen, um
Unannehmlichkeiten und wei-
tere bzw. höhere Kosten zu ver-
meiden.

Bei Zahlungsunfähigkeit bzw.
Zahlungsverzögerung stehen
die Mitarbeiter der Vollstre-
ckung den Bürgern zu den Öff-
nungszeiten zur Verfügung, um
beispielsweise Zahlungsverein-
barungen abzuschließen.

Erhöhung der
Kostenordnung
des Verwaltungs-
vollstreckungs-
gesetzes

i
Öffnungszeiten der Vollstreckung:
Montag bis Freitag von 9 Uhr bis
12 Uhr, Dienstag zusätzlich von 14
Uhr bis 17.30 Uhr und Donnerstag
von 12 Uhr bis 15.30 Uhr.
Am Mittwoch ist keine Sprechzeit.

Am Donnerstag, dem 30. Ok-
tober, wird es gruselig in der
Prenzlauer Innenstadt. Erneut
planen Händler und Gastrono-
men einen schaurig-schönen
Einkaufsabend - passend zu
Halloween. „Es steht viel auf
dem Programm“, kündigt City-
managerin Susanne Ramm an.
So werden ab 17 Uhr im Buch-
haus Schulz Gruselgeschichten
vorgelesen, die Gastronomen
kredenzen Kesselgulasch, Kür-
bis-Ingwer-Suppe und vieles
mehr und die Händler warten
mit tollen Angeboten auf. Um
diese an Frau und Mann zu
bringen, haben sie sich Helfer
für den Verkaufstresen enga-
giert. Hier darf diesmal die Lo-
kal-Prominenz abkassieren.
Allerdings dürfte nicht auf den
ersten Blick schon herauszu-
kriegen sein, wer den „Neben-
job“ im Verkauf an diesem
Abend innehat. „Wir haben be-
kannte Prenzlauer Persönlich-
keiten für diesen Spaß gewin-
nen können. Die Herrschaften
werden jedoch allesamt hallo-
weenmäßig verkleidet sein und
es ist an den Kunden, heraus-
zubekommen, wer sich hinter
den Masken versteckt“, erläu-
tert Susanne Ramm. „Es wird
ein Lokal-Promi-Quiz geben, bei
dem alle Teilnehmer erraten
werden müssen, damit man am
Ende bei der Gewinnauslosung
dabei ist.“

Prominenz mit Gruselfaktor
Halloween-Aktion in der Friedrichstraße

Zum Mitmachen gewinnen
konnten die Akteure aus der
Werbe- und Interessengemein-
schaft in diesem Jahr erstmals
auch die Händler aus dem
Steinstraßen-Carrée. Sie wer-
den sich in einem Zelt, das die
Wohnbau Prenzlau GmbH zur
Verfügung stellt, präsentieren.
Dass auch hier ein „Lokal-Pro-
mi-Monster“ dabei ist, versteht
sich von selbst.

„Es wird sicherlich sehr unter-
haltsam und wer mag, kann
gern auch selbst im Kostüm
zum Halloween-Bummel er-
scheinen.

Vielleicht werden die, die ver-
kleidet sind, ja auch von den

Süßigkeiten verteilenden Hexen
besonders bedacht.“

Der Halloween-Einkaufsab-
end ist gleichzeitig auch Start
der diesjährigen Weihnachts-
tombola – einer Aktion der Wer-
be- und Interessengemein-
schaft. „Auch diesmal kann
man wieder bei jedem Einkauf
Stempel sammeln, um am Ende
an der Verlosung zum Weih-
nachtsmarkt teilzunehmen.
Hier winken Gutscheinpreise im
Wert von mehreren hundert
Euro – es lohnt sich also, recht-
zeitig mit dem Weihnachtsge-
schenkeeinkauf zu beginnen.
Am besten gleich am 30. Okto-
ber.“

Es muss ja nicht gleich ein
Burnout sein! Oft aber lässt
man sich im Alltag stressen.
Privat wie auch beruflich. Dau-
erhaft hohe Belastungen, die
nicht kompensiert werden, kön-
nen zu einem Risiko werden.
„Ich lass mich nicht stressen“ –
das ist oft einfacher gesagt, als
getan. „Die Frage, was uns
Stress macht, ist komplex und
nicht immer auf die Schnelle zu
beantworten“, weiß Gesund-
heitscoach Erika Lange.

In einem Wochenendseminar
gibt sie Antwort auf die Frage,
wie wir mit Stress umgehen,
uns auf unterschiedliche Situa-
tionen besser einzustellen und
entspannen lernen, gibt sie
Antwort in einem Wochenend-

Ich lasse mich nicht stressen!
Umgang mit Stress am Arbeitsplatz ist Thema eines Wochenendworkshops

seminar „für gestresste und
(noch) nicht gestresste Erwach-
sene. Eingeladen wird dazu am
23. und 24. November ins Feri-
endorf Groß Väter See.

„Stichworte des zweitägigen
Seminars sind das Erkennen,
was Stress ist und wie man mit
ihm umgeht; Stressoren und
Stressintelligenz, der Unter-
schied zwischen Stressbelas-
tung und Burn-Out-Syndrom,
die Frage danach, was man tun
kann, dass es einem gut geht
und ganz praktische Übungsan-
leitungen für den Alltag“, so
Lange. Das Seminar will sie ver-
standen wissen  als „Auszeit
vom Alltag“.

Veranstalter ist die Berliner
Stadtmission evangelische

Kirche; Leiterin des Seminars
ist Erika Lange, ärztlich
 geprüfte Gesundheitsberaterin
und Antistresstrainerin
(www.erikalange.de). Der Preis
pro Person beträgt 119 Euro,
der Kurs findet bei mindestens
acht Teilnehmern statt. Die
Übernachtung erfolgt  in Einzel-
bzw. Doppelzimmern in Ferien-
häusern. Buchung und Veran-
staltungsort: Feriendorf Groß
Väter See, Groß Väter 34,
17268 Templin, Tel. 039883-
48 999-0 oder -46, Mail:
rezeption@feriendorf-gross-va-
eter-see.de;  www.feriendorf-
gross-vaeter-see.de.

Anmeldeschluss ist der 10.
November 2013.

Gruselig wird es am 30. Oktober in der Innentstadt,
wenn zur Halloweenparty eingeladen wird.
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„Wir sind keine Partei, keine
politische Vereinigung und auch
kein Verein, sondern ein Bürger-
bündnis mit derzeit 15 Mitstrei-
tern im Alter zwischen 16 – 45
Jahren.“

Den Zusammenschluss gibt es
seit rund anderthalb Jahren.
Bewusst, so Rapp, habe man
sich den Namen „Couragiertes
Bündnis“ gegeben, weil sie
dafür stehen, dass sie eben
nicht alles tolerieren. Fremden-
feindlichkeit zum Beispiel. Oder
Ignoranz. Oder Ausgrenzung.
„Wir wollen nicht nur meckern,
sondern etwas verändern, Men-
schen helfen. Wir wollen Leute
animieren, eine Vorbildrolle ein-
zunehmen, Ideen umzusetzen.
Unser Ziel ist es, Prenzlau at-
traktiver zu machen. Auch für
die Menschen, die vorüberge-
hend im Asylbewerberheim le-
ben.“ Man wolle Rechtsextre-
mismus vorbeugen, in die Schu-
len gehen und mit Kindern und
Jugendlichen sprechen. Das
Bündnis will informieren auf

An der Politik vorbei und
trotzdem politisch
Was verbirgt sich hinter dem „Bunten Bündnis Couragiertes Prenzlau“?
Für den „Rodinger“ Rede und Antwort stand Robert Rapp

breiter Ebene. „Deshalb suchen
wir natürlich auch ständig nach
Sponsoren, da beispielsweise
dann Geld benötigt wird, wenn
wir Flyer drucken wollen.“

Befragt nach dem, wogegen
sie sind, benennt Robert Rapp
klar: „Wir sind gegen Rechtsex-
tremismus, Schwulenfeindlich-
keit, Islamfeindlichkeit.“ Im Fo-
kus stehe die Integration von
Asylbewerbern. Zu den Aktio-
nen, die das Bündnis bereits ins
Leben rief, gehörten unter an-
derem die Toleranzfeste in die-
sem und im vergangenen Jahr,
ein Grillfest mit Asylbewerbern
und der fortwährende Aufbau
von Netzwerken. Unterstützt
werden sie in ihrer Arbeit durch
Pfarrer Steven Neumann.

Wer mitmachen oder sich in-
formieren möchte, kann die re-
gelmäßigen Treffs nutzen. Je-
den ersten Freitag im Monat
kommt das Bündnis um 18 Uhr
im Jaconi-Keller zu zwei Stun-
den lockerer Bündnisarbeit zu-
sammen. „Mitmachen kann je-
der“, lädt Rapp ein und setzt
hinzu, was sein Slogan für die
Arbeit des Bündnisses ist: „An
der Politik vorbei – und trotz-
dem politisch.“

Die Fachmesse für Ausbildung
und Studium, „vocatium“, hat
sich entwickelt. Rund 900 Schü-
ler, überwiegend aus der Ucker-
mark, aber auch aus Polen,
konnten sich in diesem Jahr
wieder zwei Tage lang in der
Uckerseehalle beraten lassen
und informieren. Die Vertreter
von 30 Unternehmen, Hoch-
schulen, Berufsfachschulen und
Beratungsinstituten standen ih-
nen Rede und Antwort, was
Ausbildungs- und Studienmög-
lichkeiten nach dem Schulab-
schluss anbelangt.

Das Fazit der Veranstalter:
„Die Schüler kommen gut vor-
bereitet zu fest vereinbarten
Gesprächsterminen zur Bil-
dungsmesse. Im Vorfeld haben
wir mehr als 25 Schulen mit
rund 1 200 Schülern besucht.
Die Schüler wurden intensiv
auf die Messe vorbereitet. Mit
den vereinbarten Terminen
wird den jungen Leuten die

Bürgermeister regt an: „Mehr Dienstleister
und Handwerker sollten dabei sein“
„vocatium“ war auch in diesem Jahr wieder Treffpunkt in Sachen Berufsorientierung

Hemmschwelle genommen, auf
die Aussteller zuzugehen.“ Sina
Meitzner vom Institut für Ta-
lententwicklung, IfT,  weiß, dass
sich das bezahlt macht. „Die
Schüler können für sich auslo-
ten, ob die Angebote für sie inte-
ressant sind und sie können die
Gespräche als eine Art General-
probe für spätere Bewerbungs-
gespräche nutzen. Die Unter-

nehmen haben gleichzeitig die
Möglichkeit, sich für jeden ein-
zelnen Schüler Zeit zu neh-
men.“

Die „vocatium“, so Prenzlaus
Bürgermeister Hendrik Som-
mer, ist in der Uckermark-Kreis-
stadt bereits fester Bestandteil
der Angebote in Sachen Berufs-
orientierung und Fachkräftege-
winnung. Er wünsche sich, dass

jedoch künftig noch mehr Hand-
werks- und Dienstleistungsbe-
triebe einbezogen werden.

Auch im kommenden Jahr ist
Prenzlau wieder Station für die
Messe, die dann mit neuem Na-
men auf sich aufmerksam
macht: „vocatium Uckermark“.
Dadurch solle, so Meitzner, die
Regionalität nochmals unter-
strichen werden.

Am Mittwoch, dem 30.Okto-
ber ist wieder so weit: Wie je-
des Jahr treffen sich Zombies,
Monster und andere fürchterli-
che Gestalten, um gemeinsam
ein schauriges Halloween-Fest
zu feiern.

Wer gern mitfeiern möchte,
kann sich im Mehrgeneratio-
nenhaus, Georg-Dreke-Ring 93,
persönlich oder telefonisch un-
ter 03984 719226 anmelden.

Des Weiteren sind alle einge-
laden, die Lust und Freude ha-
ben, sich kreativ auf Weihnach-
ten einzustimmen. Ein Gesteck
selber basteln sowie das Plätz-
chen backen, gehört einfach zur
Adventszeit und erfreut sich
immer größerer Beliebtheit bei
Kindern und Erwachsenen.

Termine dazu können im
Mehrgenerationenhaus, Telefon
03984 719226, vereinbart wer-
den.

Die Angebote sind übrigens
auch für Schulklassen, Kitas,
Hortgruppen sowie Arbeitsge-
meinschaften geeignet.

Halloween feiern
und
Einstimmung auf
die Adventszeit

Aufmerksam machen: Die Riesen-
Marionette ist bei den Bündnis-
Aktionen immer dabei.
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Altweibersommer in Deutschland
Gut vorbereitet in die kalte Jahreszeit gehen

Die Bezeichnung Altweibersommer,
stammt aus vergangenen Tagen und
nennt sich so, weil in den späten Septem-
bertagen meist noch einmal einige war-
me Tage den Ausklang des Sommers ver-
muten lassen. In diesen Tagen kühlt es
sich nachts besonders stark ab, weshalb
man in den frühen Morgenstunden den
Tau auf den gesponnenen Spinnweben
sehen kann. Früher glaubte man dies sei
das Haar älterer Frauen, welche es beim
Kämmen verloren hätten oder auch das
Marienhaar aus dem Mantel der Maria.
In jedem Fall ist es schön anzusehen,
wenn die Bäume sich nach und nach röt-
lich, gelb und orange verfärben, blauer
Himmel und die Sonne uns letzte schöne
Tage vor dem Wintereinbruch schenken.

Entspannung
für Heuschnupfen-Patienten
Die Pollensaison neigt sich langsam dem
Ende zu, was auch bedeutet, dass sich
lästige Schniefnasen – zumindest aus
Pollenallerigiker - Sicht – und juckende
Augen nicht mehr allzu sehr in den Alltag
drängen.

Alarmzustand im Immunsystem
Die Aufgabe des menschlichen Immun-
systems besteht darin, den Körper vor ge-
sundheitsschädlichen Stoffen zu schüt-
zen. Allergieexperten gehen davon aus,
dass bei Allergikern eine Überempfind-
lichkeit vorliegt und harmlose Substanzen
wie Pflanzenpollen von deren Abwehr als
gefährlich eingestuft werden. Kommt ihr
Körper damit in Kontakt, löst dies eine
Entzündungsreaktion der Abwehrzellen
aus, um den Fremdling zu eliminieren. Die

genauen Ursachen für Allergien sind jedoch
unklar. Sicher ist, dass jeder Mensch im
Laufe des Lebens eine Allergie entwickeln
kann. Übertriebene Hygiene im Kindesalter
soll diese jedoch begünstigen, da dem Im-
munsystem viele Keime und Fremdstoffe
vorenthalten bleiben und er sich nicht aus-
reichend gegen diese wappnen kann. Auch
genetische Faktoren spielen eine Rolle. So
tragen Kinder von allergischen Eltern ein
deutlich erhöhtes Risiko, selbst eine Aller-
gie zu entwickeln.
Um die Nase schnell wieder frei und das
Augenjucken in den Griff zu bekommen,
empfiehlt sich ein Mittel gegen Heuschnup-
fen, wie die Anwendung eines Nasen- oder
Augensprays. Beim Auftreten einer allergi-
schen Reaktion wird das Mittel gegen Heu-
schnupfen lokal angewendet und nach
etwa fünfzehn Minuten kann bereits
eine Linderung eintreten. Bei Allergien ist
es nicht ratsam zu versuchen, die Be-
schwerden auszuhalten und ohne medika-
mentöse Behandlung auszukommen, denn:
Die Allergie kann sich ausweiten auf ande-
re Stoffe, auf die man vorher nicht aller-
gisch reagiert hat.
Allergologen wie Dr. Ulrike Neise aus Düs-
seldorf wollen diese Entwicklung verhin-
dern. Sie weisen darauf hin, dass von den
16 Millionen Deutschen, die unter allergi-
schem Schnupfen leiden, nur zehn Prozent
ausreichend therapiert und 35 Prozent im
Laufe ihres Lebens zu Asthmatikern wer-
den. Eine spezifische Immuntherapie, auch
Hyposensibilisierung genannt, ist das Mittel
der Wahl, um die Ursachen der Allergie zu
bekämpfen. Diese Behandlung ist
inzwischen nicht mehr nur mit Spritzen
möglich, sondern auch durch Tropfen oder
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auch Schmelztabletten. „Eine adäquate
medikamentöse Therapie verbessert die
Lebensqualität“ – davon ist Fachärztin Dr.
Neise überzeugt und empfiehlt Betroffe-
nen eine frühzeitige Vorstellung beim All-
ergologen.

Sich die kalte Jahreszeit versüßen
Wenn es draußen kälter wird gilt es, es
sich drinnen möglichst gemütlich und ab-
wechslungsreich zu
gestalten. Da wir in
der kalten Jahres-
zeit sehr viel Zeit
drinnen verbringen
und es draußen oft
ziemlich grau sein
kann, holt man sich
am besten einen kleinen Farbtupfer in die
Wohnung

Bunte Aquarien –
gute Laune für`s ganze Jahr
Manche Fische verschwinden plötzlich im
Dickicht der Pflanzen, andere tauchen ur-
plötzlich in schillernden Farben aus ihren
Verstecken auf. Ein Aquarium ist für den
Betrachter ein faszinierendes Schauspiel,
das immer wieder neu begeistert.
Allerdings braucht die heimische Unter-
wasserwelt auch regelmäßige Pflege wie
etwa einen kontinuierlichen Wasser-
wechsel des Aquariums - je nach Becken-
größe alle sieben bis 21 Tage. Dabei wird
ein Drittel des Altwassers beim Wasser-
wechsel im Aquarium durch frisches Lei-
tungswasser ersetzt. Es darf jedoch nur
um maximal zwei Grad Celsius von der

Temperatur des verbliebenen Aquarium-
wassers abweichen. Mithilfe eines soge-
nannten Aquarienschlauches mit entspre-
chender Ansaugvorrichtung gelingt der
Wasserwechsel im Aquarium einfach und
bequem. Ein Ende des Schlauchs wird in
das Aquarium gehalten und das andere in
einen bereit gestellten Eimer. Weitere sinn-
volle Helfer beim Wasserwechsel im Aqua-
rium, die für einen stetigen Frischekick im

Becken sorgen und das
ungehemmte Algen-
wachstum unterbinden,
sind spezielle Oxidatoren.
Völlig ohne Stroman-
schluss und Schläuche
kommen beispielsweise
die unterschiedlich gro-

ßen Modelle von Dr. Söchting aus. Bei die-
sem weltweit patentierten Verfahren treibt
ein Katalysator aus einem Vorratsbehälter
eine Wasserstoffperoxid-Lösung aus, die
sich an der Spezialkeramik des Geräts in
Sauerstoff und Wasser aufspaltet. Diese
aktivierte Form des Sauerstoffs verteilt sich
rund 400 Mal schneller als die gewöhnli-
che, gelöste Variante. Der Sauerstoff er-
reicht damit auch strömungsfreie Nischen
sowie Winkel und dringt tief in die Boden-
schichten ein.

Dann kann die kühle Jahreszeit ja kommen,
bestens vorbereitet wird’s drinnen urig ge-
mütlich und abwechslungsreich. Natürlich
kann man in dieser Jahreszeit auch dekora-
tiv basteln oder sich mit kreativen Ideen,
wie Handarbeiten die Zeit so angenehm
wie möglich machen.
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Gefüllte Teigtaschen, Tänze und
ein malender Bürgermeister
Gäste aus Litauen in Prenzlau zu Besuch

Es gibt ein Foto, ein Schnapp-
schuss mit dem Handy, das
zeigt Varénas Bürgermeister Vi-
das Mikalauskas an eine Later-
ne auf dem Marktberg gelehnt
mit Blick auf die Marienkirche.
Er steht dort allein, wirkt ver-
sunken. „Was er hier in Prenz-
lau sah, hat ihn tief beein-
druckt“, gibt Prenzlaus Stadt-
oberhaupt Hendrik Sommer
wieder, was ihm sein Amtskolle-
ge im Gespräch sagte. Der letzte
Besuch Mikalauskas liegt
immerhin  vier Jahre zurück.

„Diesmal bin ich in eine ganz
andere Stadt gekommen. In
eine schöne Blumenstadt. Es ist
nur schwer vorstellbar, was in
diesen vier Jahren hier passiert
ist und wie viel Kraft, Energie
und bestimmt auch schlaflose
Nächte das gekostet hat“, sagt
er auf der Freilichtbühne ste-
hend, bevor er das Varénaer
Tanzsensemble „Mikitukas“ und
dessen Grüße an die Partner-
stadt ankündigt. „Wir haben
den litauischen Gästen alles ge-
zeigt: die Landesgartenschau
selbstverständlich, den Rat-
hausvorplatz, das Nordufer, das
Klosterareal, die Heiliggeistka-
pelle und natürlich den Markt-
berg.“ Der, so weiß Sommer,
habe die „tiefsten Spuren“ hin-
terlassen. „Es ist diese phantas-
tische Kulisse der Marienkirche
in den Abendstunden mit der
Beleuchtung und den Wasser-
spielen davor…“

Doch auch die Varénaer haben
bei den Prenzlauern Eindruck
gemacht. Mit dem Auftritt der
jungen Tänzerinnen und Tän-
zer auf der Freilichtbühne der
LaGa, aber auch mit einem
Stand mit Produkten aus ihrer
Heimat. Quarkkäse und Buch-
weizenkuchen, mit Pilzen gefüll-
te Teigtaschen und Gebäck in
Form von Pilzen verteilten Dol-
metscherin Tanja Sauleviciene
und die anderen Frauen der li-
tauischen Delegation unter den
Gästen der LaGa. „Wir kommen
aus Varéna, der Pilzhauptstadt
Litauens“, erklärt sie in ihrer
sympathischen und offenen Art
und lädt ein zum Probieren.
Die kulinarischen wie auch kul-
turellen Offerten der Gäste aus
der fast 1 000 Kilometer ent-
fernten litauischen Stadt kom-
men an. Auf Russisch und Eng-
lisch, mit Gesten und Händen
und Füßen verständigen sich

die Gäste aus Litauen und die
LaGa-Besucher, die sie umrin-
gen und nach Käse und Gebäck
greifen. Am Ende sind Wissens-
lücken geschlossen und Neu-
gier geweckt.

Am Rande der Stippvisite auf
der Gartenschau mussten Bür-
germeister Vidas Mikalauskas
und die stellvertretende Ver-
waltungsdirektorin Laima Vil-
bikiene übrigens auch noch ihr
künstlerisches Talent unter Be-
weis stellen. An der Staffelei
von Malerin Gabriele Kohpeiß
verewigte sich an diesem Wo-
chenende nicht nur LaGa-Ge-
schäftsführer Christian Hernjo-
kl mit einem kleinen Kunstwerk
in den Farben der Gartenschau.
Vidas Mikalauskas, als erster
aus der Gruppe der Varénaer in
Sachen Motivwahl klar im Vor-
teil, entschied er sich für den
Pilz, der symbolisch für die li-
tauische Partnerstadt steht.

Der Umbau des Hortes „Ge-
schwister Scholl“ erfolgte nach
Vorgaben des Brandschutzes.
Die Gesamkosten beliefen sich
auf ca. 228 000 Euro.

Realisiert wurden brand-
schutztechnische Ertüchti-
gungsmaßnahmen und kleinere
Umbaumaßnahmen. So wurden
einige Wände abgebrochen und
durch feuerhemmende Tro-
ckenbauwände ersetzt, alle
Innentüren erneuert, Brand-
schutzverglasungen sowie
Rauchschutzelemente in die
Flurtrennwände integriert und
der vorherige große Wasch-
raum umfunktioniert zur Gar-

derobe. Weiterhin wurden im
Zuge der Umbaumaßnahmen
sämtliche Elektroinstallationen
unter Putz gelegt und eine flä-
chendeckende Brandmeldean-
lage eingebaut. Nach den Um-
bauarbeiten erfolgte die maler-
mäßige Aufarbeitung aller Räu-
me, die zudem noch neue Fuß-
bodenbeläge erhielten.

Am Bauprojekt beteiligt wa-
ren: als Planer Bau IB Thorhau-
er und Planer Elektrotechnik IB
Stadler. Für die allgemeinen
Bauarbeiten zeichnete die Denk-
malpflege GmbH Prenzlau ver-
antwortlich, für den Trockenbau
Möbel Damm Templin, die Elek-
trik übernahm die Firma Elektro
Gottschalk Prenzlau, Tischlerar-
beiten wurden durch die Tisch-
lerei  Zilesch erledigt und die
Maler- und Fußbodenverlegear-
beiten verantwortete die Firma
Hohaus aus Schwedt. Für Hei-
zung und Sanitär zeichnete die
Firma Nippert aus Alexanderhof
verantwortlich, den Küchenbau
realisierte das Küchenstudio von
Gösta Blum und die Fluchtweg-
pläne Brandschutz kennzeich-
nete die Firma Müller aus Temp-
lin.

In Sachen Brand-
schutz jetzt alles
okay! – 228 000 €
wurden in Umbau
des Hortes
investiert

Auch in diesem Jahr laufen
die Vorbereitungen  für die Ver-
einsevents  des SV topfit auf
Hochtouren.

Schon seit Ende der Sommer-
ferien trainieren wieder alle
Tanzgruppen mit viel Spaß und
Teamarbeit.

Und auch dieses Jahr winkt
der Abend des Vereinsballs! Für
Stimmung sorgen unter ande-
rem die Tanzgruppen der
Sweet Devils und der Lady De-
vils, die nach viel Arbeit und
Fleiß neue Lieder präsentieren
können!

Topfit in den Herbst
Letzter Nordic-Walking-Treff am 20. Oktober

Zunehmend werden in der
Gruppe der Young Devils die
Lieder getanzt, die die Sportler-
innen selbst  auswählen. Inten-
siv arbeiten sie an ihrem neuen
Programm.

Und auch die Vorbereitungen
für die Weihnachtsgala sind
bereits in vollem Gange. Am 15.
Dezember heißt es wieder „Vor-
hang auf!“  für alle Tanzgrup-
pen.

„Denn zur Weihnachtszeit gibt
es nur das Beste zu sehen, was
die Tänzerinnen erarbeitet ha-
ben. Alle Interessierten sind

herzlich eingeladen diesem
Event beizuwohnen und bei ei-
nem Stück Kuchen das Pro-
gramm zu genießen“, so Mari-
anne Gerling, Vorsitzende des
SV topfit und Trainerin.

„Des Weiteren  sind alle Sport-
freunde da draußen eingela-
den, beim letzten Nordic-Wal-
king-Treff des Vereins mitzuma-
chen.“ Dieser findet am 20. Ok-
tober ab 10 Uhr an der Grun-
schule „Artur Becker“ statt. Die
Auszeichnung der besten Teil-
nehmer des Nordic Walking
Cups erfolgt beim Vereinsball.
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Anfang November, wenn es
grau und ungemütlich wird und
die Abende eigentlich viel zu
früh hereinbrechen, beginnen
die Augen vieler Mädchen und
Jungen in Prenzlau regelrecht
zu funkeln. Denn auf den Lam-
pionumzug freuen sie sich je-
des Jahr aufs Neue.

Diesmal ist es am Freitag, dem
8. November, soweit. Treffpunkt
ist auf dem Parkplatz des AOK-
Gebäudes in der Dr.-Lena-Oh-
nersorge-Straße in Prenzlau.

Von dort aus geht es in die
Grabowstraße bis zum Feuer-
wehrdepot, dann weiter in den
Stadtpark und über den As-
phaltweg bis zum Teich. Von
hier aus wird der Hauptweg zur
Grabowstraße hoch genommen,
weiter geht es zur Schwedter
Straße, hinüber zum Seeweg
und dann zum Seebad.

Im Seebad erwartet die
Steppkes ab 18.45 Uhr bis ca.
20 Uhr ein unterhaltsames Pro-
gramm, gestaltet durch den

Laterne, Laterne…
Lampionumzug am 8. November

Hort der Grabow-Schule und
den SV Topfit. Im Anschluss gibt
es ein kleines Feuerwerk mit
spannenden Lichteffekten. Was
man gegen Hunger tut, weiß
an diesem Abend die Feuer-
wehr am besten. Sie ist mit dem
Kameradschaftsverein vor Ort
und wird unterstützt durch die
Firma „No.One“ aus Templin.

Der Lampionumzug, so ist aus
dem städtischen Amt für Bil-
dung, Kultur und Soziales zu
erfahren, findet in dieser Form
bereits das achte Mal statt. Er
wird auch diesmal wieder durch
die Kindertagesstätten in Trä-
gerschaft der Stadt Prenzlau
mit        Unterstützung durch
die Freiwillige Feuerwehr
Prenzlau organisiert. „Alle, die
dabei sein wollen, sind herzlich
eingeladen. Am besten in Kostü-
men mit Fackeln und Lampi-
ons“, so Bärbel Krömke, zustän-
dig für den Bereich Kitas bei
der Stadt.

Hallo! Wir sind der Kinderrat
vom Hort der C.F. Grabow Ober-
schule mit Grundschulteil in
Prenzlau. 8 Kinder und eine Er-
zieherin sind in diesem Team.

Einmal im Monat treffen wir
uns zu einer Hauptversamm-
lung und tauschen uns unterei-
nander aus. Im Jahr 2013 ha-
ben wir viele Sachen einge-
führt, die uns fast jeden Tag ak-
tiv werden lassen.

Wie und was entscheiden wir
bei uns im Hort mit?

In den monatlichen Sitzungen
geben wir der Erzieherin fol-
gende Informationen: Wünsche
und Ideen der Kinder für das
Ferienprogramm, Wünsche für
den Hortalltag, wie z.B. Spiel-
zeuge, Angebote und Ausflüge.

Weiterhin besprechen wir
Probleme der Kinder und su-
chen gemeinsam nach einer Lö-
sung. Um die Wünsche, Ideen
und Probleme der anderen Kin-
der herauszubekommen, star-
ten wir einzelne Befragungen
und schreiben die Ergebnisse in
unser Protokollbuch ein.

In der Hauptversammlung
bereiten wir auch unser Kinder-
parlament vor.

Bei uns haben die Kinder das Sagen!
Kinderrat im Grabow-Hort hat viel zu tun

Ihr fragt euch jetzt bestimmt,
was das ist? Ganz einfach.

Zwei Mal im Jahr versammeln
sich alle Kinder des Hortes in
der Schulaula und sitzen in ei-
nem großen Halbkreis zusam-
men. Wie beim Bundestag. Wir
als Kinderrat leiten das Parla-
ment und lassen jedes Kind,
wenn es möchte, zu Wort kom-
men. Das Tolle ist, die Erzieher
müssen sich an unsere Regeln
halten und überlassen uns Kin-
dern das Geschehen.

Seit Februar 2013 gibt es bei
uns auch „das Buch der Wahr-
heit“. Hier können Probleme
und Streitigkeiten eingeschrie-

ben werden, die man mit ande-
ren Kindern oder Erzieherin-
nen hat.

In der „Runde der Ehrlichkeit“
werden dann die aufgeschrie-
benen Probleme mit den einzel-
nen Beteiligten ausgewertet
und besprochen. Das machen
wir Mitglieder des Kinderrates.
Ohne Einwirkung eines Erzie-
hers. Diese Aufgabe sehen wir
sehr ernst, denn seit der Ein-
führung des Buches und der
Runde, lösen wir unsere Strei-
tigkeiten allein und entwickeln
selbstständig Lösungswege.

An der Wand im Flur des Hor-
tes haben wir einen eigenen

Präsentationskasten, in dem
wir unsere Neuigkeiten aus-
hängen können.

Bei unserer letzten Aktion
verhandelten wir selbstständig
mit Frau Weigang den Preis für
das Abendessen bei der Hort-
übernachtung.

Also, wie ihr sehen könnt, ha-
ben wir als Kinderrat im Gra-
bowhort viel zu tun und tragen
dazu bei, dass hier die Kinder
das Sagen haben!

Die Mitglieder des Kinderrates
vom Hort der C.F. Grabow Ober-
schule

Sechs Schüler hatten in die-
sem Jahr das Glück, mit einem
Stipendium der Scherpf-Bage-
mihl-Stiftung in der Tasche zu
einer Sprachreise ins französi-
sche Strasbourg zu starten. Die
Zwölftklässler Rico Büttner-Jan-
ner, Lucie Nüchterlein, Constan-
ze Müller, Hanna Paulsen,
Anna-Lena Scherping und Frie-
derike Naumann hatten sich für
das Stipendium beworben und
wurden für auszeichnungswür-
dig befunden.

Was sie vor allem vorweisen
konnten: Gute bis sehr gute
Leistungen im Französischun-

Sechs Stipendiaten
entdeckten Strasbourg

terricht, aber auch in den ande-
ren Fächern. Vom 23. Septem-
ber bis 5. Oktober hatten sie
Gelegenheit, die Landsleute von
Voltaire und Saint-Exupéry
kennen und ihre Sprache ein
Stück weit besser verstehen zu
lernen.

Die Scherpf-Bagemihl-Stif-
tung zahlte den Stipendiaten
den gesamten Aufenthalt inklu-
sive der Reisekosten und des
Studienaufenthaltes an der
Strasbourger Universität CIEL
sowie die Unterkunft in den
Gastfamilien und obendrauf
noch ein Taschengeld.
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– Anzeigen – Mit SEPA (Single EURO Pa-
yments Area) entsteht ein ein-
heitlicher europäischer Zahlungs-
verkehrsraum, in dem nicht
mehr zwischen grenzüberschrei-
tenden und nationalen Zahlun-
gen unterschieden wird. Das bis-
herige nationale Überweisungs-
und Lastschriftverfahren endet
somit am 1. Februar 2014.

Ab dann können für den Zah-
lungsverkehr nur noch aus-
schließlich die neuen Zahlungs-
modalitäten genutzt werden.

Das neue einheitliche Verfah-
ren ist für Euro-Zahlungen in
den 28 EU-Staaten, Island,
Liechtenstein, Norwegen sowie
Monaco und in der Schweiz nutz-
bar.

„Die wichtigste Neuerung für
Bankkunden ist eine Kennziffer,
die International Bank Account
Number – kurz IBAN, die künftig
die ehemaligen nationalen Kon-
tonummern ersetzt. Die IBAN
kann als eine internationale Kon-
tonummer bezeichnet werden.

Die IBAN ist je nach Land un-
terschiedlich. In Deutschland hat
sie 22 Zeichen. Vom Prinzip her
ist sie aber immer gleich aufge-
baut. Sie besteht aus dem Län-
derkennzeichen, einer Prüfziffer
und den individuellen Kontode-
tails. Die IBAN ersetzt auf den
Überweisungsträgern die bisheri-
ge Kontonummer“, erläutert Ker-
stin Graef, Amtsleiterin der Käm-
merei im Rathaus. So setzt sich
beispielsweise die IBAN
DE22170560604421010273
folgendermaßen zusammen: DE
steht für das Länderkennzei-
chen, 22 ist die Prüfziffer, es folgt
mit 17056060 die Bankleitzahl
und 4421010273 als individuel-
le Kontonummer.

BIC steht für Business Identi-
fier Code. Dies ist ein internatio-
nal standardisierter Bank-Code,
vergleichbar mit der Bankleitzahl
in Deutschland. Die BIC für die
Sparkasse Uckermark ist:
WELADED1UMP.

Auch die BIC muss auf den
Überweisungsträgern angegeben
werden. Zukünftig ist angedacht,
dass die Angabe der BIC entfal-
len wird.

Die IBAN und BIC für die eige-
nen Kontoverbindungen erfah-
ren die Bürger von ihrer Haus-
bank. Zudem ist sie auf den Kon-
toauszügen aufgedruckt.

SEPA-Verfahren –
was sollten Bürger beachten?
Einheitliches Zahlungsverfahren

Die neue internationale Bank-
verbindung der Stadtkasse
Prenzlau lautet:
Sparkasse Uckermark; IBAN:
DE96 1705 6060 3424 0000 93;
BIC:   WELA DE D1 UMP.

„Bei bestehenden Einzugser-
mächtigungen bei der Stadt
Prenzlau ist zu beachten, dass
jede SEPA-Lastschrift rechtlich
legimitiert werden muss. Nach
Geschäftsverbindungen der Zah-
lungsdienstleister können die
einmal erteilten Einzugsermäch-
tigungen auch für den Einzug
von SEPA-Lastschriften genutzt
werden. Die Stadt Prenzlau wird
ab Ende November 2013 alle
Bürger anschreiben, die schon in
der Vergangenheit der Stadt
Prenzlau eine Einzugsermächti-
gung erteilt hatten. In diesem
Anschreiben, dem so genannten
Wandlungsschreiben, werden
den Bürgern ihre alte Konto-
nummer und die neue internatio-
nale Kontonummer IBAN und
BIC mitgeteilt. Gleichzeitig wer-
den die Forderungen der
ehemals erteilten Einzugser-
mächtigungen mitgeteilt, als Vor-
ankündigung für zukünftige
SEPA-Lastschriften nach den ein-
zelnen Abgabearten.“

Mit diesem Wandlungsschrei-
ben erfolgt die Mitteilung an die
Bürger, dass die automatische
Umstellung von den ehemals er-
teilten Einzugsermächtigungen
als SEPA-Lastschrift-Mandat vor-
genommen wurde.

Die Aufgabe der Bürger besteht
darin, die Angaben bezüglich ih-
rer neuen Kontoverbindung und
die Vorabankündigung der offe-
nen Fälligkeiten zu prüfen. Sind
alle Angaben korrekt, kann dieses
Schreiben zu den Akten gelegt
werden. „Eine Rückantwort ist
nicht notwendig. Sollten sich Än-
derungen ergeben, sollten diese
schriftlich an die Stadt gemeldet
werden“, so Graef.

Bei Rückfragen stehen die Mit-
arbeiterinnen der Kämmerei gern
Rede und Antwort.

i
Ansprechpartner sind:
Veronika Pullwer, Tel. 03894
753020,
Martina Mittelstädt, Tel. 03984
753620 sowie
Kerstin Graef, Tel. 03984 751020.
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Die Sparkasse hatte 200 000
Euro in den LaGa-Topf gegeben
und auch die Brandenburg-
ischen Sparkassen überzeugt,
sich am Gelingen der 5. Bran-
denburgischen  Landesgarten-
schau  in Prenzlau zu beteili-
gen. Die Stadtwerke Prenzlau
sorgten unter anderem für fri-
sches Wasser auf den Beeten
und gaben ebenfalls Geld und
die Firma ENERTRAG unter-
stützte das Grüne Klassenzim-
mer, spendierte die Laternen
für den Seepark und warb für
Elektromobilität. Die drei
Hauptsponsoren, so Bürger-
meister Hendrik Sommer, hat-
ten einen wesentlichen Anteil
daran, dass die Landesgarten-
schau in Prenzlau zum Erfolg
wurde.

Als er Sparkassen-Vorstand
Wolfgang Janitschke, Frank
Arndt, bei den Stadtwerken zu-
ständig für die Öffentlichkeits-
arbeit, und Robert Döring, Un-
ternehmenssprecher von
ENERTRAG, zur letzten „Som-
mer-Zeit“ auf dem Rathausvor-
platz empfing, präsentierte er
die aktuelle Besucherzahl:
„414 000 Gäste haben wir bis
heute gezählt“, so Sommer.

Zu diesem Zeitpunkt hatte die
LaGa noch knapp zwei Wochen
Laufzeit vor sich. „Wir können
absolut zufrieden sein“, so das
Stadtoberhaupt, der natürlich
wissen wollte, ob seine Ge-
sprächspartner diesen Ein-
druck teilen. „Unbedingt“,
meint Sparkassen-Vorstand
Wolfgang Janitschke. Er war oft
auf dem Gelände unterwegs.
„Wenn wir Gäste der Sparkasse
hatten, planten wir den Besuch
auf der Gartenschau fast immer
mit ein. Vorzugsweise buchten
wir dann als LaGa-Führerin
Maria Müller, die ihre Sache
sehr gut machte. Das Besonde-
re dabei war, dass es bei den
Führungen weniger um die Far-
ben der Blumen, als vielmehr
um allgemeine Eindrücke ging
und vor allem viel Interessantes
über Prenzlau und die Region
gesagt wurde. Die Idee, die ge-
samte Uckermark einzubezie-
hen, wurde zu 100 Prozent er-
füllt. Auch für die Prenzlauer ist
ihre Stadt, das merkt man
immer wieder, ganz neu wahr-

Kraft gewonnen, Image gestärkt
und positive Eindrücke hinterlassen
LaGa-Fazit bei der „Sommer-Zeit“ ist rundum gut

Peggy Ortmann mit den Käse-
häppchen aus Bandelow.

Bürgermeister Hendrik Sommer im Gespräch mit Sparkassen-Vorstand Wolfgang Janitschke, Frank Arndt,
zuständig für die Öffentlichkeitsarbeit bei den Stadtwerken, und Robert Döring, Unternehmenssprecher der
ENERTRAG AG (v.l.n.r.).

nehmbar geworden. Das stärkt
die innere Kraft.“

Diesen neuen Blick der Prenz-
lauer auf ihre Stadt hat man
auch bei ENERTRAG wahrge-
nommen. „Die Gartenschau be-
deutete für Prenzlau einen gro-
ßen Imagegewinn. Die Gelder,
die investiert wurden, sind gut
angelegt. Während andere
Städte an den Folgekosten ihrer
Gartenschauen kranken, weil
sie im Nachhinein zur Bewirt-
schaftung neu angelegter Anla-
gen immense Kosten haben, die
sich mit Eintrittsgeldern bei
weitem nicht decken, ist man
hier konzeptionell ganz anders
herangegangen. Es ist gut, dass
das Areal nach der LaGa
wieder öffentlich und kostenfrei
nutzbar ist“, so Robert Döring.
Er lobt zudem die „beispielhafte
Zusammenarbeit mit der Stadt
und der LaGa GmbH. Wir ha-
ben uns als Sponsoren gut be-
treut gefühlt. Es freut uns, dass
wir einen kleinen Beitrag leis-
ten konnten. Für diese Möglich-
keit bedanken wir uns.“

Ein Pluspunkt der Prenzlauer
Gartenschau – darin sind sich
alle einig – war auch deren Grö-
ße. „Es war alles überschaubar,
ablaufbar. Die Besucher hatten
nicht dieses Gefühl, nicht alles
zu schaffen. Auf einem kleinen
Gelände haben wir sehr viel Ab-
wechslung und immer neue

Blickfänge geschaffen. Das kam
sehr gut an“, gibt Sommer die
Eindrücke vieler Besucher
wieder.

Frank Arndt sieht die positi-
ven Faktoren des Sponsorings
für die Stadtwerke Prenzlau
vor allem auch in der eigenen
Produktplatzierung.

 „Schließlich soll Sponsoring
auch nutzbringend für den
Sponsor sein.“ Das Produkt
„Uckerstrom“ der Stadtwerke
habe man auf der LaGa sehr gut
bewerben können. Darüber hin-
aus rückt er den Rathausvor-
platz noch mal in den Mittel-
punkt. Seine Begeisterung für
diesen Platz hat Gründe: „Wir

haben hier im Zuge der Bau-
maßnahmen Leitungen verlegt
und ich kann die Vorher-Fotos
mit den jetzigen Bildern ver-
gleichen. Das ist ein kolossaler
Unterschied.“

Während sich die Sponsoren
angeregt unterhalten, kommen
einige Damen aus Neubranden-
burg dazu. Die typischen LaGa-
Reisenden. Auch die igs in
Hamburg hatten sie schon be-
sucht. Doch die habe ihnen
nicht so gut gefallen. Von Prenz-
lau hingegen sind sie begeistert.
„Was Prenzlau alles hat, haben
wir gar nicht gewusst“, lautet
ihr einmütiges Fazit. Dass sie
sich so positiv äußern, liegt
sicherlich nicht (nur) an den
Käsehappen, von denen
Hendrik Sommer sie probieren
lässt. Die gibt es diesmal als klei-
nen Snack zur „Sommer-Zeit“,
gesponsert von Uckerkaas, der
Bauernkäserei aus Bandelow.
Uckerkaas übrigens gehörte auf
dem Regionalmarkt der LaGa
bei vielen Gästen zu den Favori-
ten, wenn es darum ging, kuli-
narische Souvenirs mitzuneh-
men. Eigens für die Garten-
schau wurde bei Uckerkaas eine
neue Sorte kreiert: ein LaGa-
Käse mit Mohn. Den übrigens
gibt es auch nach der Garten-
schau – unter anderem im Hof-
laden von Q-Regio in der Fried-
richstraße.
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Der LaGa-Bote
im RODINGER 10-2013

465 499 Gäste!  Die 5. Brandenburgische 
Landesgartenschau übertraf sich schier 
selbst. Geplant, kalkuliert hatte man mit 
300 000 Besuchern. Am Ende kamen 165 
499 Blumenfreunde mehr. „Ihr habt eine 
super Landesgartenschau hingelegt“, lobte 
Ministerpräsident Dr. Dietmar Woidke auf 
der Abschlussveranstaltung am 6. Okto-
ber die Prenzlauer. Gut könne er sich noch 
an die Diskussionen erinnern, ob die 5. 
Brandenburgische Landesgartenschau so 
weit entfernt von Berlin ein Erfolg werden 
könne. „Ihr habt den Beweis erbracht“, 
freute sich der Ministerpräsident über die 
riesige Resonanz. Der Tag des LaGa-Finales 
sei kein Abschluss, sondern ein Anfang, so 
Woidke. „Prenzlau hat es geschafft, sich 
neu zu erfinden. Aus einer Stadt mit viel 
Grün ist eine grüne Stadt geworden.“ 
Und diesen Ruf habe Prenzlau nun 
auch weit über die Grenzen 
Brandenburgs hinaus. Der 
Abschlussabend der LaGa 
sei Auftakt für eine positive 
Entwicklung in den kommenden Jahren. 
„Ihr habt das Land Brandenburg stolz ge-
macht“, wandte sich der Ministerpräsident 
an Bürgermeister Hendrik Sommer, der sich 
wiederum mit einer tiefen Verbeugung 
vor den überfüllten Rängen der Freilicht-
bühne vor den Gästen, vor allem aber vor 
den Prenzlauern, denen, so das Stadtober-
haupt, „Großes gelungen“ sei, bedankte. 
Gut hätten sie ihre Gastgeberrolle ausge-
füllt und gezeigt, dass sie stolz sind auf ihre 
Stadt. Die ganze Region, so Sommer, habe 
von der LaGa profitiert. 

Doch nicht nur die Verbeugung des 
Bürgermeisters gehörte zu den bewegen-
den Momenten des Finales. Die Tränen 
kaum mehr unterdrücken konnte LaGa-
Geschäftsführer Christian Hernjokl, als 
ihm seine Mitarbeiter das zuvor ersteiger-
te LaGa-Bild zur Erinnerung schenkten; 

Tränen in den Augen hatten 
aber auch die Frauen und 
Männer der Gästebetreu-
ung der LaGa, die eigens 
für diesen Tag ein Lied ein-
studiert hatten. Emotionen 
pur nach 176 Tagen Blüten-

rausch. „Atemberaubend“, so 
Hernjokl, sei die Zeit der LaGa 

gewesen und super das Team, auf 
das absolut Verlass war und das 

Großes geleistet hatte.

„Ihr habt das Land stolz gemacht“
Ministerpräsident Woidke: Landesgartenschau-Erfolg ist nur der Anfang

Ministerpräsident Dr. Dietmar Woidke, Antenne-Brandenburg-Moderatorin Marina Ringel,  
Bürgermeister Hendrik Sommer, Schwanenkönigin Patricia und ihre Ehrendame Kathrin 

sowie Dr. Andreas Jende, Geschäftsführer des Brandenburgischen Gartenbauverbandes 
(v.l.n.r.)

100 Kästchen hatten die LaGa-Besucher 
gemeinsam mit Künstlerin Gabriele Kohpeiß 
bemalt. Auf der Abschlussveranstaltung wurde 
das Bild versteigert. Die 620 Euro kommen der 
Lebensschule zu Gute.

Zum Finale gab es noch einen 
Ausflug in südamerikanische 
Gefilde mit Leon Rojas, vielen 
bekannt aus der Show „Das 
Supertalent“.

Das LaGa-Team verabschiedet sich von seinen Besuchern.
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LaGa Prenzlau 2013 GmbH
Diesterwegstr. 6, 17291 Prenzlau 
Tel. (0 39 84) 71 91 85 - Fax (0 39 84) 718 00 87
Mail: info@laga-prenzlau2013.de

13. April bis 6. Oktober... das war´s.

 

Sigrid Tümmers aus Steinfurt im Mün-
sterland wurde am 16. September als 400 
000. Besucherin der Landesgartenschau 
Prenzlau 2013 durch den Prenzlauer Bür-
germeister Hendrik Sommer und LaGa-Ge-
schäftsführer Christian Hernjokl begrüßt. 
„Wir besuchen Verwandtschaft in Güter-
berg im Uckerland. Unsere Verwandten 
haben begeistert von der LaGa erzählt und 
waren selbst schon sechs Mal zu Besuch 
auf dem LaGa-Gelände. Da war es für uns 
eine Selbstverständlichkeit, auch hierherzu-
kommen“, berichtet die Münsterländerin, 
die mit ihrer Familie angereist war. Mit dem 
400 000. Besucher hatte die LaGa drei Wo-
chen vor ihrem Abschluss bereits 100 000 
Besucher mehr, als ursprünglich geplant. 

Sechs Monate Landesgartenschau sind vorbei: Es war eine schöne Zeit! Die 
LaGa GmbH bedankte sich bei allen Beteiligten und den vielen Gästen mit 
einer tollen Abschlussveranstaltung.

Die Frage: „Wie hat es Ihnen auf der 
LaGa gefallen“, war Standard bei Busfahrer 
Ralf Lyko, wenn die LaGa-Gäste nach ih-
rem Besuch in Prenzlau in den Shuttle-Bus 
einstiegen, der sie zum Parkplatz bzw. zum 
Bahnhof zurückbrachte. Immer schallt ihm 
„Gut, Toll, Ausgezeichnet“ entgegen. Die 
nächsten 180 Sekunden – so lange dauert 
die Fahrt – erlebten die Fahrgäste einen 
entertainernden Busfahrer, der ihnen die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt Prenzlau 
erklärt, sie zum Wiederkehren einlädt und 
ihnen am Ende der Fahrt ein Ständchen 
singt. Dazu hat er das Lied von Hänsel und 
Gretel umgedichtet. Und das ging so: „…
Sie waren auf der LaGa. Ich hoffe, es war 
schön. So dass wir Sie vielleicht hier einmal 
noch wiedersehen. Bis dahin alles Gute, 
Gesundheit und viel Glück. Und kommen 
Sie mit Freude hierher noch mal zurück.“ 
Der begeisterte Applaus der Gäste war 
ihm sicher. 

Die Landesgartenschau Prenzlau 2013 
war am 18. September, Gastgeber für 
die Siegerehrung des Wettbewerbs „Wir 
machen’s grüner 2012/2013“. Sieger war 
die AG Schulgarten der Grundschule Nord 
aus Finsterwalde, die ihr Arboretum neu 
gestaltet haben. Für den Wettbewerb wur-
den 25 Beiträge aus Grund- und Ober-
schulen, Förderschulen und Kitas einge-
reicht. Auch Projekte von Jugendklubs 
waren dabei. Insgesamt beteiligten sich 
mehr als tausend Kinder und Jugendliche. 
Sogar ganze Schulen machten mit und 
verschönerten ihr Umfeld. So entstan-
den Kräuterspiralen oder Weidentipis auf 
dem Schulhof, wurden Bäume, Sträucher 
und Blumen gepflanzt oder Schulgärten 
wiederbelebt. Unter den insgesamt zehn 
Preisträgern befindet sich auch die Kita 
„Knirpsenland“ aus 
Angermünde.

400 000. Besucherin 
kommt aus Steinfurt im 
Münsterland

Ralf Lyko –  
der singende  
Busfahrer  

Siegerehrung  
„Wir machen`s grüner“  
auf der LaGa
Wettbewerb endet mit Ehrung  
der zehn Besten

Schön war es: 
Die LaGa  
verabschiedet sich!
Große Abschlussveranstaltung der LaGa Prenzlau

Als Begrüßungsgeschenk erhielt Sigrid 
Tümmers einen großen Blumenstrauß, 
einen Gutschein für das LaGa-Catering 
sowie die LaGa-Maskottchen Fine und 
Nemo im Kleinformat. Wenn bis zur nächsten fahrplanmäßigen 

Abfahrt noch eine Minute Zeit war, stieg 
Busfahrer Ralf Lyko mit aus dem Bus und 
verabschiedete die Besucher mit seinem 
Blashorn – Lyko ist Jäger und bläst das 
Horn ebenso sicher wie der den LaGa-
Shuttle durch Prenzlau fährt.

Unter den insgesamt zehn Preisträgern 
befindet sich auch die Kita „Knirpsen-
land“ aus Angermünde.

Bei der großen Abschlussveranstaltung dabei:  
Bernhard Brink & Band
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Wenn sich die Pforten der
Landesgartenschau schließen,
ist da vieles, was bleibt. Nicht
nur die positiven Erinnerungen
und die Begeisterung für die
florale Pracht. „Ich wurde in
den vergangenen Monaten
sehr oft von Prenzlauern ange-
sprochen, die nach Möglichkei-
ten der Pflegepatenschaften für
die LaGa-Beete nach der Gar-
tenschau fragten“, so Bürger-
meister Hendrik Sommer.
„Wenn ein solcher Enthusias-
mus bleibt und wenn sich Bür-
ger und Vereine oder Unter-
nehmen finden, die sagen, dass
sie ihren Teil zum Erhalt und
damit zur Steigerung der At-
traktivität ihrer Stadt beitragen
wollen, dann ist das auch ein
Erfolg der LaGa“, meint Som-
mer. Solch ein Interesse müsse

Begeisterung wird nicht geschmälert –
jeder kann sich einbringen
Wie es weiter geht nach der Landesgartenschau ist Thema einer Bürgerversammlung

auf jeden Fall unterstützt und
gefördert werden. Deshalb hat
die Stadt jetzt ein Spendenkon-
to eingerichtet, auf das Interes-
sierte Gelder für die weitere
Pflege der LaGa-Grünanlagen
überweisen können. „Zwar stellt
die Stadt erst ab einer Summe
von 200 Euro Spendenquittun-
gen aus, doch unter diesem Be-
trag reicht die Vorlage des Kon-
toauszugs beim Finanzamt, um
den Betrag steuerlich geltend
machen zu können“, informiert
Sommer. Darüber hinaus kön-
nen sich diejenigen, die die Pfle-
ge ganz praktisch unterstützen
und vielleicht die Patenschaft
beispielsweise über einen The-
mengarten oder andere Teile
der LaGa übernehmen wollen,
bei der Stadt melden. An-
sprechpartnerin ist Daniela

Fuhrmann, Mitarbeiterin der
Öffentlichkeitsarbeit. Sie sam-
melt alle Anfragen und  Anre-
gungen. „Wir melden uns dann
bei denjenigen, die mitmachen
wollen, und besprechen mit ih-
nen die Details“, so Bürgermeis-
ter Hendrik Sommer. Bevor
aber Hacke und Harke in Aktion
kommen, wird jetzt erst einmal
die LaGa GmbH den Rückbau
realisieren, sobald am 6. Okto-
ber der letzte Besucher verab-
schiedet wurde. „Natürlich gibt
es viele Fragen, was nach der
LaGa bleiben wird. Darüber wol-
len wir interessierte Bürger
noch einmal im Rahmen einer
Bürgerversammlung informie-
ren. Die findet am Dienstag,
dem 15. Oktober, 19 Uhr, im
Kleinkunstsaal des Dominika-
nerklosters statt. Die Veranstal-

tung ist öffentlich. Bürgermeis-
ter Hendrik Sommer und LaGa-
Geschäftsführer Christian
Hernjokl stehen Interessenten
hier Rede und Antwort zur Fra-
ge „Wie weiter nach der
LaGa?“.

Als Prenzlau im Jubiläums-
jahr 2009 kräftig die Werbe-
trommel rührte und die „775“
mit den unterschiedlichsten
Aktionen feierte, war Stephan
Beilfuß quasi Prenzlau-Bot-
schafter in Bernau, wo er fleißig
Flyer, Karten und Veranstal-
tungspläne verteilte.

Das Herz des gebürtigen
Prenzlauers schlägt nun einmal
noch immer für die alte Heimat.
Deshalb machte er förmlich
Freudensprünge, als er via TV
vom LaGa-Zuschlag für Prenz-
lau erfuhr. Für ihn stand fest:
„Da bin ich dabei!“

Und wieder meldete er sich
bei den Verantwortlichen vor
Ort, ließ sich Werbematerialien
zuschicken und steckte die in
Bernau in Briefkästen und ver-
teilte sie in der Fußgängerzone.
Kurz vor Schließen der LaGa-
Tore war er im September noch
einmal in Prenzlau. „Die Verän-
derungen der Stadt haben mich
sehr beeindruckt“, so Beilfuß. Er
schwärmt nicht nur von der
LaGa, sondern auch von der
Entwicklung Prenzlaus allge-
mein.

Was ihm beispielsweise sehr
gut gefällt, ist die farbliche Ge-
staltung der Friedrichstraße.

Die alte Heimat
immer noch im Herzen
Stephan Beilfuß ist Bernaus „Prenzlau-Botschafter“

Für sein Engagement für
Prenzlau bekam Stephan Beil-
fuß bei seinem letzten Prenz-
lau-Besuch einen LaGa-Gut-
schein des Bürgermeisters über-
reicht. Schließlich hatte er
selbst sicherlich für den einen
oder anderen zahlenden Gast
aus der Stadt vor den Toren
Berlins erfolgreich geworben.

Kaum, dass er wieder zu Hau-
se war, bedankte er sich per
E-Mail und wünschte einen
schönen Abschluss der Garten-
schau. „Diese LaGa ist auf jeden
Fall gelungen. Darauf können
alle Prenzlauerinnen und
Prenzlauer, alle die mitgewirkt
und mitgearbeitet haben – egal
ob aktiv oder passiv – stolz sein.
Mit besten Grüßen aus Bernau,
Stephan Beilfuß“, heißt es in
seiner E-Mail.

Am 23. Oktober bekommen
jene Kinder, die an mindestens
vier Agenda-Veranstaltungen im
Sommer dieses Jahres teilge-
nommen und ihre ausgefüllten
Stempelkarten rechtzeitig abge-
geben haben, ihr Agenda-Di-
plom. Damit ist das Agenda-Di-
plom 2013 Geschichte. Aber es
geht weiter.

„Auch wenn die Förderung
für dieses Projekt ausläuft und
wir uns damit von der B.B.S.M.,
die die Veranstaltungsreihe in
den vergangenen Jahren koor-
dinierte, verabschieden müs-
sen“, so Bürgermeister Hendrik
Sommer.

Die Idee der Agenda-Diplome
aber kam so gut bei den Kin-
dern an, dass ein Weitermachen
gar nicht in Frage stand. „Die
Stadt wird diese Aufgabe nun
übernehmen“, so Sommer.

Koordiniert wird das Projekt
über die Öffentlichkeitsarbeit im
Rathaus. „Wir sind bereits
dabei, mit den bisherigen Part-
nern zu sprechen und nachzu-
fragen, ob sie auch im kommen-
den Jahr mitmachen werden“,
informiert Pressesprecherin
Alexandra Martinot.

Agenda-Diplom
wird 2014 neu aufgelegt
Die Stadt wird diese Aufgabe übernehmen

Gleichzeitig werden Ideen zu-
sammen getragen, welche mög-
lichen Akteure man noch an-
sprechen könne.

„Wir haben bereits eine Viel-
zahl von Ideen, um das Agen-
da-Diplom noch abwechslungs-
reicher zu gestalten.“

Unterstützt wird die Realisie-
rung des Agenda-Diploms
durch Monika Sachajska von
der Stadtplanung sowie von
Daniela Fuhrmann aus der Öf-
fentlichkeitsarbeit und durch
Heike Stiel, die bereits bei den
LordsPowerKids viele Erfahrun-
gen in der Kinder- und Jugend-
arbeit und auch im Rahmen des
Agenda-Diploms sammelte.

Firmen, Vereine und alle, die sich
an den Veranstaltungen zum Agen-
da-Diplom 2014 beteiligen wollen,
können sich jederzeit direkt an die
Pressestelle im Rathaus,
Telefon 03984 751004,
bzw. an die Öffentlichkeitsarbeit,
Daniela Fuhrmann,
Telefon 03984 753240, wenden.
Per E-Mail an:
pressestelle@prenzlau.de.

i
Die Meldungen zu Pflegepaten-
schaften nimmt Daniela Fuhrmann
unter Telefon 03984 753240, per
E-Mail unter:
pressestelle@prenzlau.de und per
Fax unter 03984 754099
entgegen.
Spendenkonto zur Pflege des LaGa-
Geländes:
Konto 3424000093, BLZ 17056060,
IBAN: DE 96170560603424000093;
Verwendungszweck:
51102.3791666.
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In Zusammenarbeit mit der
Brandenburgischen Beratungs-
gesellschaft für Stadterneue-
rung und Modernisierung –
kurz B.B.S.M. – ist das Cityma-
nagement derzeit dabei, für
das Gebiet der KMU-Förderku-
lisse einen Einkaufs- und Gas-
tronomieführer zu erarbeiten.
„Unser Ziel ist es, mit der Publi-
kation für Handel und Gastro-
nomie in Prenzlau zu werben
und die Vielfalt der Angebote
zu präsentieren“, so Citymana-
gerin Susanne Ramm. Eigens
um das Projekt zu realisieren,
sind Fördermittel eingeworben
worden. Dank derer ist es mög-
lich, das Heft zunächst in einer
Auflage von 5 000 Stück auf
den Markt zu bringen und kos-
tenfrei nicht nur in Prenzlau,
sondern auch weit darüber hin-
aus zu verteilen.

Neben einer Übersichtskarte
und einem Lageplan sowie dem
Liniennetz der öffentlichen Ver-
kehrsmittel beinhaltet der Ein-
kaufs- und Gastronomieführer
unter anderem eine Informatio-
nen zur Stadt und zur Han-
delsstruktur, zu Regionalpro-
dukten und Kleinunternehmen,
eine Übersicht zu Parkplätzen
und öffentlichen Toiletten, Hin-
weise zur Barrierefreiheit sowie
– und darum geht es in erster
Linie – Kurzvorstellungen der
einzelnen Geschäfte, Cafés und
Restaurants, geordnet nach Ka-
tegorien und Branchen mit Text
und Foto, Kontaktdaten, Öff-
nungszeiten und Logo. Aufge-
nommen werden darüber hin-
aus wichtige Veranstaltungster-
mine, ein A bis Z der wichtigs-
ten Informationen und Adres-
sen, Infos zum Wochenmarkt,
zur Stadtinfo und dem Cityma-
nagement.

Einkaufs- und
Gastronomieführer in Arbeit
Kostenfreies Angebot der Werbung

„Die Kulisse der beteiligten
Unternehmen erstreckt sich von
der Uckerpromenade über
Neustadt, Marktberg, Friedrich-
straße, Steinstraße, Baustraße,
Neubrandenburger Straße, Die-
sterwegstraße bis hin zur Stetti-
ner Straße.“

Im Rahmen der Auftaktver-
anstaltung erhielten die ange-
sprochenen Akteure erste Infor-
mationen sowie das Datenerfas-
sungsblatt, das im Nachgang
auch allen, die nicht teilnehmen
konnten, zugesandt wurde.
„Viele Datenblätter kamen
bereits zurück“, so Ramm, die
von den Händlern und Gastro-
nomen bestätigt bekam, dass
das Projekt gut ankommt und
man sich davon Werbeeffekte
verspricht.

„Sobald die Datenblätter aller
Interessenten, die das kosten-
freie Angebot nutzen, vorliegen,
werden wir weiter machen“,
kündigt die Citymanagerin an.

Pressesprecherin Alexandra
Martinot wird sich dann mit
den Beteiligten in Verbindung
setzen, um Fototermine abzu-
sprechen.

Bis Ende Oktober sollen dann
alle notwendigen Materialien –
von den Datenblättern bis hin
zu den Fotos vorliegen, so dass
der Einkaufs- und Gastronomie-
führer Anfang Dezember ver-
teilt werden kann. Für Satz und
Layout zeichnet Christine Hen-
nig-Schiewe von der Medien-
agentur worldmove verantwort-
lich.

„Wir hoffen auf eine sehr gro-
ße Resonanz und darauf, dass
sich möglichst alle Händler und
Gastronomen aus dem Gebiet
der Förderkulisse beteiligen“,
wirbt Susanne Ramm.

Wenn die LaGa schließt, be-
ginnt für die Stadtinformation
die „Winterzeit“. Zumindest
was die Öffnungszeiten anbe-
langt. Denn ab Montag, dem 7.
Oktober, wird die Stadtinfo am
Marktberg zu den üblichen Öff-
nungszeiten außerhalb der Sai-
son übergehen.   Einheimische
und Gäste haben bis dann
jeweils montags bis freitags von
10 bis 17 Uhr und samstags von
10 bis 12 Uhr Gelegenheit, in

Erste „Boten“
des nahenden Winters
Stadtinfo verändert Öffnungszeiten

der Stadtinformation Tickets
und Souvenirs zu erwerben,
Stadtführungen zu buchen, sich
über Veranstaltungsangebote zu
informieren und Vieles mehr.
Ab Mai 2014 wird dann wieder
auf die Sommer-Saison-Zeiten
umgestellt.  Stadtführungen
bietet die Stadtinformation in
diesem Jahr noch bis Ende Ok-
tober jeden Sonnabend an.
Treffpunkt ist immer um 11
Uhr in der Stadtinformation.

Veranstaltungen

jeden Sonnabend, 11 Uhr
Stadtführung für Jeder-
mann (letzte am 5. Oktober)
Treffpunkt Stadtinformation

jeden Dienstag, 10 Uhr
Geführte Radtour (letzte
am 8. Oktober)
Treffpunkt Stadtinformation

Sa., 5. Oktober
Oktoberfest
Uckerseehalle

Sa., 19. Oktober, 14 Uhr
Kriminaltango
Uckerseehalle
Seniorenbeirat der Stadt
Prenzlau und Polizei

Erscheint monatlich und wird kostenlos an die Haushalte
in der Stadt und in den Ortsteilen verteilt.

Herausgeber und Verlag
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Sa., 26. Oktober, 19 Uhr
Eröffnungskonzert der
Reihe „Klassik“
Raritäten der Chormusik
St. Nikolai
Uckermärkische Konzerta-
gentur gGmbH

Mi., 30. Oktober
Halloween
Prenzlau Innenstadt
Stadt Prenzlau und WIG

Sitzungen

Mo., 14. Oktober, 17 Uhr
Hauptausschuss
Sitzungssaal Rathaus
Do., 24. Oktober, 17 Uhr
Stadtverordnetenversamm-
lung
Aula Gesamtschule Carl
Friedrich Grabow
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Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster

Dominikanerkloster Prenzlau – Kulturzentrum und Museum
Uckerwiek 813, 17291 Prenzlau

Tel. (0 39 84) 75 11 41, Fax (0 39 84) 75 46 99
www.dominikanerkloster-prenzlau.de

E-Mail: info@dominikanerkloster-prenzlau.de
Tickets & Informationen: Besucherservice Tel. (0 39 84) 75 22 41

■ Veranstaltungen

14. Kultursommer im Dominikanerkloster Prenzlau
„Vom Orient zum Okzident“
Kultur und Geschichte im Dominikanerkloster Prenzlau erleben!

Sonntag, 13. Oktober, 15 Uhr, Kulturhistorisches Museum
Finissage – Familienführung zur Sonderausstellung „Schätze der Sei-
denstraße – Textilien und Schmuck der Turkmenen in Zentralasien“
Im Anschluss an die Führung wird herzlich eingeladen, bei köstlich orientali-
schem Tee turkmenischen Märchen zu lauschen.
Nachstehende Ausstellungen werden letztmalig gezeigt:
Ausstellung „Emotionen in Filz, Seide und Papier“
Ausstellung „Als die Bilder tanzen lernten...“
Ausstellung „Im Lichte Indiens“
Ausstellung „Rabindranath Tagore in Deutschland“

Sonnabend, 19. Oktober, 15 Uhr, Klostergalerie im Waschhaus
Ausstellungseröffnung – „Ich habe noch einen Koffer in der Ucker-
mark“
Manja Morgenrot – Malerei und Grafik

Sonnabend, 19. Oktober, 17 und 20 Uhr, Kleinkunstsaal
Kabarett im Kloster – Harte Zeiten, weiche Kekse
Kabarett „Die Oderhähne“
20 Uhr Anrechts-Aufführung; Tickets für 17 Uhr beim Besucherservice.

Sonntag, 20. Oktober, 16 Uhr, Kleinkunstsaal
Sizilien – Dia-Ton-Show mit Thomas Mücke

Sonntag, 20. Oktober, 17 Uhr, Refektorium
57. Groschenkonzert – Komponistenporträt Werkstatt „Neue Musik“

Mittwoch, 23. Oktober, 19.30 Uhr, Kleinkunstsaal
„Hier spricht Edgar Wallace“ – Musikalische Lesung

Sonnabend, 26. Oktober, 16 Uhr, Kleinkunstsaal
Kinderspaß im Kloster – Wind im Gummistiefel

Sonntag, 27. Oktober, 10 – 17 Uhr
Bibliotheksoffener Sonntag für kleine und große Leute
Während des ganzen Tages können Sie sich unsere Bibliothek ansehen, sich als
Benutzer anmelden, Medien abgeben und entleihen. Für das leibliche Wohl
sorgt das Team der Stadtbibliothek mit Kaffee und selbstgebackenem Kuchen.
10 bis 16 Uhr: Bücherbörse
11 Uhr, Kinderbibliothek: Geschichten aus dem Märchenkoffer, Eintritt frei
15 Uhr, Kinderbibliothek: Lesezauber – Vorlesestunde für Kinder ab 4; Eintritt frei
16 Uhr, Kinderbibliothek: Malen und Basteln für Kinder; Eintritt frei
16 Uhr, Kleinkunstsaal: Literatur im Kloster – In Erinnerung an Christa Wolf

Sonnabend, 2. November, 15 Uhr, Sonderausstellungsraum
Ausstellungseröffnung „Lebensbegleiter – Liebgewonnene Dinge
aus Kindertagen und ihre Geschichten“

Der Kinderspaß im Kloster er-
freut sich großer Beliebtheit. In
diesem Jahr erwartet die gro-
ßen und kleinen Gäste etwas
Besonderes. TheaterFusion hat
für Theaterstarter von 2 – 5
Jahren vier Theaterstücke als
ein „Jahreszeitenquartett“ zu-
sammengestellt.

„Wind im Gummistiefel“ ist
der 3. Teil, der am
S o n n a b e n d ,
26. Oktober, um
16 Uhr, im Klein-
kunstsaal des Klos-
ters zu erleben ist.
Hey Wind, Du
fröhlicher Gesell !
Er zaust und
braust, es flattert
und stürmt – mit
gestischen Sprach-
spielen beginnt die

Wind im Gummistiefel
Kinderspaß im Kloster am 26. Oktober

Entdeckungsreise in den
Herbst. Der Wind pustet auch
Mausekind Jakob kräftig durch.
Doch beim Erntefest schlägt
leider schon die Mäuseuhr für
den Winterschlaf.

Mit freundlicher Unterstüt-
zung durch die VR-Bank Ucker-
mark-Randow eG.

Haben Sie ein Rad ab, ein
Ding zu laufen oder sind Sie
nicht ganz dicht?

Bravo, dann liegen Sie voll im
Trend! Besuchen Sie also unbe-
dingt das aktuelle Programm
der „Oderhähne“. Wir vermit-
teln Ihnen tiefschürfende Er-
kenntnisse über die menschli-
che Kekserweichung und geben
Ihnen Tipps und Anregungen
zur individuellen Vermackung.
Nutzen Sie die einmalige Chan-
ce, sich zu qualifizieren.

Hinweis: Die Veranstaltung

Harte Zeiten, weiche Kekse
Kabarett „Die Oderhähne“ am 19. Oktober

um 20 Uhr ist eine Anrechts-
Aufführung und bereits ausver-
kauft; Tickets für die Vorstel-
lung um 17 Uhr erhalten Sie
beim Besucherservice im Domi-
nikanerkloster sowie bei der
Stadtinformation.

„Hier spricht Edgar Wallace“
Musikalische Lesung mit dem Kalliope-Team am 23.10.

Eine musikalische Lesung über
das Phänomen Edgar Wallace –
das kann nur spannend sein!
Mehr wird nicht verraten, nur
so viel: Gruseln ist garantiert!
Hätte Edgar Wallace sie nicht

selbst erlebt, dann hätte er sie
erfinden müssen – seine 56
Jahre dauernde abenteuerliche
Berg- und Talfahrt auf diesem
Planeten, die auf dem Londo-
ner Fischmarkt begann, ihn

nach Südafrika, den
Kongo und in viele
Weltgegenden ver-
schlug und
schließlich in Holly-
wood endete, bei
den Proben zu sei-
nem legendären
„King Kong und die
weiße Frau“.
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Veranstaltungen
und Ausstellungen
im Dominikanerkloster

Dominikanerkloster Prenzlau – Kulturzentrum und Museum
Uckerwiek 813, 17291 Prenzlau

Tel. (0 39 84) 75 11 41, Fax (0 39 84) 75 46 99
www.dominikanerkloster-prenzlau.de

E-Mail: info@dominikanerkloster-prenzlau.de
Tickets & Informationen: Besucherservice Tel. (0 39 84) 75 22 41

Karten für alle Veranstaltungen sind im Besucherservice im
Dominikanerkloster, Tel. (0 39 84) 75 22 41, sowie
in der Stadtinformation, Tel. (0 39 84) 83 39 52, erhältlich.

In Erinnerung an Christa Wolf
Literatur im Kloster mit Jutta Hoffmann am 27. Oktober

Die beliebte Reihe „Literatur
im Kloster“ ist eine gemeinsame
Veranstaltungsreihe mit dem
Brandenburgischen Literaturbü-
ro. Die Schauspielerin Jutta
Hoffmann liest in Erinnerung
an Christa Wolf die Erzählung
"August" am Sonntag, 27. Okto-
ber, um 16 Uhr, im Kleinkunst-
saal.

1976 erschien „Kindheitsmus-
ter“, Christa Wolfs großes auto-
biographisches Buch. Fünfund-
dreißig Jahre später rückt sie
eine Figur daraus in den Mittel-
punkt ihrer neuen Erzählung:
Wir begegnen dem Jungen Au-
gust wieder, lesen von einer
schwierigen Kindheit im Zei-
chen von Krieg und Krankheit,
aber auch von einem erfüllten

„Show der Paare“
Petra Kusch-Lück präsentiert Schlagergeschichte
am 23. Februar 2014

Liebhaber von Filmmelodien
können in Erinnerung schwel-
gen. Das Stimmungsbarometer
steigt zweifellos bei Melodien
der 50er Jahre im neuen
Sound und auch die Freunde
von Country-Songs, Klassikern
von „Dschinghis Khan“, sowie
instrumentaler Musik kommen
auf ihre Kosten. Außerdem er-
lebt das Publikum erstmalig die
Moderatorin Petra Kusch-Lück,

Roland Neudert, sowie Andrea
und Wilfried Peetz als CHOR
mit wunderschönen Ever-
greens.

Witz und Charme, Musikalität
und Perfektion sowie einfalls-
reiche Kostüme bestimmen die-
se Show.

VVK 15 €/12 €; AK 18 €/15 €
23. Februar 2014,
15 Uhr, Uckerseehalle

Foto: Jutta Hoffmann (c) Agentur

Leben, in dem es etwas gege-
ben hat, das man wohl Glück
nennen könnte.

■ Ausstellungen & Museum & Galerie
Sonderöffnungszeiten bis 13. Oktober: Montag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr
Öffnungszeiten ab 14. Oktober: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr

Dauerausstellung im Kulturhistorischen Museum
geöffnet Mo-So, 10-18 Uhr
■ „Kulturgeschichte der Uckermark“
■ „Prenzlau und die Friedliche Revolution“ (1989/90)
■ neue Dauerausstellung „Königin Friederike Luise von Preußen (1751-1805),

geboren in Prenzlau“

Klostergalerie/ Waschhaus
Ausstellung „Im Lichte Indiens“
Fotoausstellung von Jenner Zimmermann (Kurator und Künstler), bis 13. Oktober

Waschhaus
Ausstellung „Rabindranath Tagore in Deutschland“
Fotos, Texte und einem Film von Jenner Zimmermann (Kurator und Künstler),
bis 13. Oktober

Sonderausstellungsraum
Ausstellung „Schätze der Seidenstraße – Textilien und Schmuck
der Turkmenen in Zentralasien“
Prof. Dr. Günter Hartmann (†) (Kurator), bis 13. Oktober

Foyergalerie
Ausstellung „Als die Bilder tanzen lernten...“
Katharina Stoll, Aquarelle, bis 13. Oktober

KlosterCafé
Ausstellung „Emotionen in Filz, Seide und Papier“
Absolventinnen der Filzschule Oberrot (Schwäbisch Hall) präsentieren ihre
Abschlussarbeiten, bis 13. Oktober

Klostergalerie im Waschhaus
Ausstellung „Ich habe noch einen Koffer in der Uckermark“
Manja Morgenrot, Malerei und Grafik, 19. Oktober 2013 bis 12. Januar 2014

Sonderausstellungsraum
Ausstellung „Lebensbegleiter – Liebgewonnene Dinge aus Kinder-
tagen und ihre Geschichten“
2. November 2013 bis 9. Februar 2014

KlosterLadenGalerie
4. Verkaufsausstellung KunstSPAGAT
die Dachmarke „KlosterGut“ präsentiert ausgewählte Produkte von Künstlerin-
nen und Künstlern der Region

Aktueller Tipp aus dem Besucherservice des Klosters
Neues aus dem Museumsshop – u.a. Buch „Prenzlaus grüne Wonne“,
Preis 12,90 € oder Keramik aus der Töpferei „Zur Mühle“ aus Woldegk

Aktueller Tipp aus dem Kloster
Kunst & Genuss! Besuchen Sie unser KlosterCafè!
Sonderöffnungszeiten bis 13. Oktober: Montag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr
Öffnungszeiten ab 14. Oktober: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr

Änderungen vorbehalten!
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RODINGER 

im Oktober 2013

Hallo,
Kinder!

Die Kinderseite wurde mit Unterstützung des 
Redaktionsteams der Hortzeitung vom Hort „Ge-
schwister Scholl“ (Nadine, Josephina, Jasmin, Sarah, 
Ynhi und Luca sowie Andrea Zeckser) gestaltet. 

Für die Genehmigung zur Nutzung von „Finde 
den Fehler“ bedanken wir uns bei den Betreibern 
von www.elfenschweinchen-kinderraetsel.de.

Für die Genehmigung zur Nutzung des Sudoku-
Rätsels bedanken wir uns bei den Betreibern von 
www.malvorlagen-bilder.de.

Finde die Fehler

Sudoku

Jeder Spieler malt in ca. 2 Meter Entfernung bzw.  
in Wurfentfernung zum Nachbarspieler, einen Kreis um 
sich selbst, entweder mit Kreide auf das Pflaster oder 
mit einem Stock in die Erde. 

Ein Spieler beginnt nun ein Stöckchen zuwerfen und 
muss versuchen in den Kreis einer der anderen Spieler 
zu treffen. 

Der angeworfene Spieler muss versuchen seinen 
Kreis zu schützen und den Stock mit dem Fuß weg zu 
kicken. Gelingt ihm das, darf er seinen Kreis bis dorthin 
erweitern wo der Stock zum Fallen gekommen ist. 
Gelingt ihm das nicht und der Stock kommt in seinem 
Kreis zum Fallen, muss er seinen Kreis um diesen Be-
reich einkürzen. Jetzt ist er mit dem Wurf des Stocks 
an der Reihe. 

Derjenige, dessen Kreis als erstens verschwunden ist 
hat verloren. Gewinner ist dessen Kreis/ Nase bis dahin 
am größten gewachsen ist.

Die Spieler stellen sich in einen Kreis und werfen 
einander einen Ball zu. 

Wer den Ball nicht fängt, muss büßen, indem er sich 
z. B. hinkniet. In dieser Lage muss er weiterspielen. Der 
Büßer darf wieder aufstehen, wenn er den Ball fängt.

 Unterläuft dem Spieler jedoch ein zweiter Fehler, 
muss er sich auf den Bauch legen und in dieser Position 
das Spiel fortsetzen. Um aufzustehen, muss er den Ball 
zweimal richtig fangen usw. 

Die Kinder können sich selbst verschiedene Bußen 
ausdenken.

Im unteren Bild haben sich sieben Fehler eingeschlichen. Kreise sie ein!
Wenn Du magst, kannst Du die Bilder ausmalen.

Lange Nase

Bußball

Trage die Zahle 1 
bis 9 in jedes ein-
zelne Quadrat ein. 
Doch Aufgepast, 
die Zahlen 1 bis 9 
dürfen im Sudoku-
gitter in jeder Zeile 
(horizontal) und in 
jeder Spalte (ver-
tikal) nur einmal 
vorkommen.
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Lea Val-
l e n t i n
g e h ö r t e
zu jenen
Schülern
der neun-
ten Klasse
des Chris-
t a - u n d -
P e t e r -
Scherpf-Gymnasiums, die vor
den Herbstferien im Rahmen
eines Betriebspraktikums erste
Erfahrungen im Berufsalltag
sammeln konnten. „Ich selber
habe mein Praktikum bei der
Pressestelle der Stadt gemacht.
Entschieden dafür habe ich
mich, weil ich gerne später et-
was mit Medien oder Journalis-
mus machen würde. Ich finde
das Praktikum ist eine super Er-
fahrung um den ersten Einstieg
ins Berufsleben zu bekommen.
Dabei ist es nicht nur wichtig ei-
nen Einblick in den Beruf zu
bekommen, sondern auch die
eigenen Stärken und Schwä-
chen zu erkennen. So habe ich
zum Beispiel in diesen zwei
Wochen gemerkt, dass ich unbe-
dingt selbstbewusster werden
muss, um später Erfolg zu ha-
ben und ich habe gelernt, dass
Fehler menschlich sind, denn
wer etwas macht, dem kann es
passieren, dass auch mal etwas
falsch ist. Insgesamt finde ich,
so wie viele andere Praktikan-
ten auch, dass so eine Berufser-
fahrung in verschiedenen For-
men in der Schulzeit  wieder-
holt werden sollte, denn so
könnte man noch in andere Be-
rufe „reinschnuppern“, so Lea.
Zu ihren Aufgaben gehörte un-
ter anderem auch, mit ihren
Mitschülern über deren Erfah-
rungen zu sprechen und
darüber zu berichten.

Respekt vor
dem Berufsleben

 „Weißt du denn nun schon
was du werden willst?“ –  Jedes
Jahr quälen einen die Verwand-
ten mit dieser nervigen Frage.
Aber Recht haben sie schon.
Schließlich ist man mittlerweile
in der 9. Klasse und langsam
muss man sich entscheiden, in
welche Richtung es später mal
gehen soll. Aber so einfach ist
das nicht. Darum hat das Gym-
nasium ein Schülerbetriebs-

Praktikantin in der Rolle der Pressesprecherin
„Berufserfahrung sollte wiederholt werden“

praktikum ins Leben gerufen.
Die Schüler können sich für
den Zeitraum  von 14 Tagen
eine Arbeitsstelle suchen und
einen Einblick in ein bestimmtes
Berufsbild bekommen. Dabei
werden sie von der Schule und
den WAT Lehrern Jens Hintze
und Kristina Jurke  in der Vor-
bereitung und Durchführung
unterstützt. Der Arbeitsplatz
im Umkreis von Prenzlau  und
die Arbeitszeit sind frei wähl-
bar. Die Arbeitszeit darf aber
maximal sechs Stunden pro
Tag, zuzüglich einer Pause,
nicht überschreiten. Am Ende
muss eine Praktikumsmappe
mit den gesammelten Informa-
tionen abgegeben werden. Die-
se ist Grundlage für die Bewer-
tung des Praktikums.

Doch der erste Schritt ist na-
türlich das Finden des geeigne-
ten Praktikumsplatzes. Da geht
es vielen wie der 15-jährigen
Jolissa,
die ihr
P r a k t i -
kum bei
d e m
H a u p t -
und Stan-
d e s a m t
der Stadt
Prenzlau
gemacht hat. Sie  würde später
gerne im Bereich Mode oder
Fernsehen arbeiten. „Schade ei-
gentlich, dass ein Praktikum in
dieser Richtung  im Umkreis
von Prenzlau nicht  möglich
war“, sagt sie, „Aber da ich mich
auch sehr für das Standesamt
interessiere, war das Praktikum
trotzdem ein voller Erfolg!“ Die-
se Meinung können viele Schü-
ler der 9. Klassen mit ihr teilen,
denn fast für jeden hat dieses
Praktikum viele Erfahrungen
gebracht, die ihnen dabei hel-
fen, den richtigen Beruf zu fin-
den.

Trotzdem gibt es natürlich
auch Fälle, bei denen das Be-
rufspraktikum eine andere Wir-
kung erzielt hat. Zum Beispiel
bei Nicole, die sich für den Be-
ruf der Bankkauffrau interes-
siert hat und  ihr Praktikum bei
der VR-Bank absolvierte. Im
Nachhinein bereut sie diese
Entscheidung, da sie im Laufe
der zwei Wochen gemerkt hat,
dass ihr dieser Beruf nicht

besonders Spaß macht. „Das
kann natürlich auch daran lie-
gen, dass ich aus Gründen des
Datenschutzes wenig Aufgaben
übernehmen konnte und
meistens nur zugucken konn-
te“, schlussfolgert sie selber.
„Trotzdem war der Tag, den ich
in der Marketing-Abteilung ver-
bringen durfte, sehr interes-
sant.“ Insgesamt sei es für sie
eine sehr wichtige Erfahrung,
da sie nun einen Beruf mehr
ausschließen könne und das ist
ja schließlich auch sehr wichtig.

Auch wenn das Praktikum
nicht bei allen nur positive Ein-
drücke hinterließ – eins haben
alle dazugelernt: Respekt zu
haben vor dem Berufsleben. So
zum Beispiel Trang, die zwei
Wo c h e n
lang Be-
rufserfah-
r u n g e n
im Hotel
U c k e r -
m a r k
sammelte.
Sie sagt,
dass sie
die Arbeit
der Servicekräfte in einem Ho-
tel wirklich unterschätzt hat, da
Müll rausbringen, staubsaugen
und wischen vielleicht einfach
aussieht, aber auf Dauer  sehr
anstrengend sein kann. Da hat-
te sie Glück, dass sie nicht allei-
ne war. Sie hat sich nämlich für
einen Praktikumsplatz mit einer
Freundin zusammen entschie-
den.  „Da fiel die Arbeit gleich
leichter, weil wir  alles aufteilen
konnten.“, sagt sie. Aber selb-
ständiger hat es mich dadurch
auch nicht gemacht, da ich
immer jemanden hatte, auf den
ich mich im Notfall hätte verlas-
sen können.“

Das kann Leon, der sein Prak-
tikum im Krankenhaus absol-
vierte, nicht von sich sagen.
Trotzdem hat er sich kein biss-
chen über-
f o r d e r t
g e f ü h l t .
„Es war
i m m e r
eine sehr
entspann-
te Ar-
b e i t s a t -
mosphäre

und immer die passende Auf-
gabe für mich“, schwärmt er
über seine erste richtige Berufs-
erfahrung. „Alle haben mich
sehr nett aufgenommen und
mir viel zugetraut. So konnte
ich vieles schon selber ma-
chen.“ Trotzdem habe er ge-
merkt, wie anstrengend der Be-
rufsalltag sein kann, wenn man,
wie im Krankenhaus, nicht nach
Zeit, sondern nach  Leistung ar-
beitet. „Schließlich ist ein Pati-
ent keine Schreibtischarbeit,
die man einfach liegen lassen
kann.“

Diesen  Eindruck hatte auch
Johanna (14 Jahre), die ihr
Praktikum in der Kita „Fried-
rich Fröbel“ gemacht hat. Dort
hat sie vor allem die Arbeit mit
Kindern und die damit verbun-
dene Überwindung von anfäng-
lichen Berührungsängsten ge-
lernt. Trotzdem steht sie, wie
viele andere auch, der Vorberei-
tung und Durchführung der
Praktika durch die Schulen in
mancher Hinsicht kritisch ge-
genüber. „Es sollte, trotzdem
die Schüler lernen sollen selbst-

ständig zu sein, eine genaue
Absprache zwischen Schule
und Betrieb geben, denn die
Unterschiede bei der Bereit-
schaft der einzelnen Betriebe
sind manchmal zu  groß.“

Als Fazit der Praktika kann
man also sagen, dass sie bei vie-
len etwas bewirkt haben und
die wohl größte Veränderung
das andere Herangehen an die
übriggebliebene Schulzeit  ist.
Denn der Einblick in die Berufs-
welt ist gegeben und das ver-
setzt viele in Unruhe, weil der
Beruf, den sie für das Prakti-
kum gewählt haben, vielleicht
doch nicht der Richtige war
oder sie sich nun mehr anstren-
gen wollen, um ein gutes Abitur
und die damit verbundenen
guten Jobchancen zu erhalten.
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Kussgarten 11
Paradiesgarten 8
Der geflügelte Fisch 4
Gräser und mehr   2
Energie der Stadt 12
Zementgarten   7
Vollkommen vielfältig –
Bunte Typen   5
Duftgarten   6
Kontraste und Gegensätze   1
Relax 10
Lustgarten   3
Bewegter blühender Garten   9

Liebe Rodinger Leser, diesmal gibt es allerhand Fragen zur
Landesgartenschau.

Mit der richtigen Lösung gibt es wieder einen Gutschein zu gewinnen.
Dazu tragen Sie die Buchstaben der farbig gekennzeichneten Felder zu-
sammen. Die Lösung schicken Sie bitte bis zum 20.10.2013 an: Stadt
Prenzlau, Öffentlichkeitsarbeit, Frau Fuhrmann, Am Steintor 4, 17291
Prenzlau. Die Bekanntgabe der Gewinnerin oder des Gewinners erfolgt in
der nächsten Ausgabe.

Die Gewinnerin des Rätsels aus der letzten Ausgabe heißt Ruth Stabenow.

Wissenswertes über Prenzlau

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort / Ortsteil

Auflösung des Rätsels Rodinger 9/2013

Sind Sie noch LaGa-fit?
Vor wenigen Tagen schloss die 5. Brandenburgische Landesgartenschau
in Prenzlau ihre Pforten. Sie waren dabei? Sie haben viel gesehen und er-
lebt, gehört und erfahren? Dann fällt Ihnen die Beantwortung unserer

Fragen sicherlich nicht all zu schwer. Zumal alles, was wir hier von Ihnen
wissen wollen, bereits im „Rodinger“ oder im Besuchermagazin nachzu-
lesen war bzw. anderswo abgedruckt wurde. Also los!

Frage          A          B          C

1. Wie viele Themengärten gab es? 10 12 14
2. Die wievielte brandenburgische LaGa war es? 1. 3. 5.
3. Wie lange dauerte eine Führung über die LaGa? Ca. 45 Minuten Ca. 60 Minuten Ca. 90 Minuten
4. Wie viele Besucher waren ursprünglich geplant? 300 000 100 000 500 000
5. Wie viele Gästeführer gab es? 19 25 14
6. Wie viele Frühlingsblüher wurden insgesamt gesetzt? Ca. 560 000 Ca. 410 000 Ca. 300 000
7. Wie viele Veranstaltungen gab es auf dem LaGa-Gelände? Ca. 400 Ca. 600 Ca. 800
8. Welche Nummer trug der kostenlose Busshuttle? 446 403 401
9. Wie groß war das Gelände? 13 Hektar 15 Hektar 10 Hektar
10. Wie viele Gäste besuchten das Historienspektakel? Über 4000 Besucher Über 2000 Besucher Über 5000 Besucher
11. Wie viele Menschen waren insgesamt auf dem Gelände beschäftigt? 200 100 50
12. Wie tief ist der Unteruckersee? 19 Meter 15 Meter 12 Meter
13. Wie viele Bäume zählte die Landesgartenschau? Über 500 Über 600 Über 800
14. Wie viele Hallenschauen gab es insgesamt? 8 10 12
15. Wie hoch schoss die Fontäne aus dem See? Bis zu 20 Meter Bis zu 25 Meter Bis zu 30 Meter
16. Wie viele Pflanzenarten wurden insgesamt gepflanzt? 500 750 630
17. Wie groß war das „grüne Klassenzimmer“? 11 Hektar 12,5 Hektar 14 Hektar
18. Wie viele Stufen hat der Steintorturm? 150 90 103
19. Wie viele Tage gab es die LaGa insgesamt? 117 Tage 100 Tage 67 Tage
20. Wie viel hat die LaGa insgesamt gekostet? Über 8 Mio. Euro Über 10 Mio. Euro Über 13 Mio. Euro

s

Fragen-Nr. A B C

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20

Wie viele Stufen hat der
Steintorturm?
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■■■■■ Bürgerservice/Telefonzentrale  750
1 001 Bürgerservice/Empfang Herr Hildebrandt 754532

Herr Feder 754632
Frau Stoffregen

buergerservice@prenzlau.de zentrales Fax 754199

■■■■■ Geschäftsbereich Bürgermeister
1 108 Bürgermeister Herr Sommer 751000
1 109 Sekretariat Frau Ortmann 751001

buergermeister@prenzlau.de Fax: 754099
1 107 Referentin des Bürgermeisters Frau Hilpert 751002
1 111 Öffentlichkeitsarbeit/

Pressestelle Frau Martinot 751004
pressestelle@prenzlau.de

3 202 Rechnungsprüfer Herr Nickel 751014
rp@prenzlau.de

3 200 RP-Assistentin Frau Hernjokl 751114
2 204 Gleichstellungsbeauftragte Frau Schäfer 754623

gba@prenzlau.de
3 204 Datenschutzbeauftragte Frau Porath 754110

datenschutz@prenzlau.de
■■■■■ Personalrat

2 005 Personalratsvorsitzende Frau Burmeister 752000
personalrat@prenzlau.de

■■■■■ 10 Hauptamt
1 212 Amtsleiter Herr Müller 751010
1 211 Sekretariat Frau G. Richter 751110

hauptamt@prenzlau.de Fax: 754899
1 208 SB Sitzungsdienst Frau Brieske 753010
1 208 SB Sitzungsdienst Herr Pietsch 753110

sitzungsdienst@prenzlau.de
■■■■■ Zentrale Dienste
1 207 SB Zentrale Dienste Herr Petschick 752010
1 207 SB Beschaffung Frau A. Lepschi 752110

beschaffung@prenzlau.de
3 100 Poststelle (8.00-12.00 Uhr) Frau A. Lepschi 752210
1 K13 TD – zentr. Vervielfältigung Herr Ritter 752310
1 K1 TD – Fuhrpark Herr Ritter 752710
1 210 SB Organisation Frau Schön 751210
■■■■■ IT-Service
1 206 GIS-Koordinator Herr Pergande 751410

gis@prenzlau.de
1 209 SB IT-Service Herr Jerke 751510
1 209 SB IT-Service Herr Schumann 751610
1 209 SB IT-Service Herr Kaufmann 751910

it@prenzlau.de
■■■■■ Personalangelegenheiten
3 201 SGL Personal/Ausbildung Frau Paegelow 754010
3 204 Sekretariat/SB Personal Frau Porath 754110
3 212 SB Personal Herr Bensing 754310
3 205 Lohnbuchhaltung Frau Scharlei 754410
3 205 Lohnbuchhaltung Frau Wolf 754510
3 202 SB Arbeitsförderung Frau Werner-Meißner 754610

personalwesen@prenzlau.de Fax: 754299

■■■■■ 30 Justiziar
1 112 Justiziar/ Herr Buth 751030

Antikorruptionsbeauftragter
rechtsamt@prenzlau.de

■■■■■ 23.30 Sachgebiet Wirtschaftsförderung und Tourismus
2 201 SGL Wirtschaftsförderung Frau Liebher 753023
2 201 SB Wirtschaftsförderung 753123

wirtschaftsfoerderung@prenzlau.de
■■■■■ Stadtinformation Marktberg 2 (Direktwahl)

SB Stadtinformation Frau Lang 833952
SB Stadtinformation Frau Rothmay-Vetter
SB Stadtinformation Herr Witt
SB Stadtinformation Frau Reinke
stadtinfo@prenzlau.de Fax: 833954

■■■■■ 23.40 Sachgebiet Gebäudemanagement und Liegenschaften
2 208 SGL Gebäudemanagement Frau Kehn 754023
2 205 SB Stadtforst/Sekretariat Frau Simon 751123

Wichtige Telefonnummern

gebaeudemanagement@
prenzlau.de Fax: 754499

2 208 SB Gebäudemanagement Herr Uecker 754223
2 206 SB Gebäudemanagement Frau Fischer 754123
2 108 SB Gebäudemanagement Herr Maczejewski 754323
2 108 SB Straßen/Grünflächen Frau Röder 754423
2 207 SB Versicherungen Frau Sawadsky 754523

versicherungen@prenzlau.de
2 204 SB Natur- u. Umweltschutz Frau Schäfer 754623
2 204 SB Baumkontrolle Frau Petschick 754723

naturschutz@prenzlau.de
2 202 SB Liegenschaftskataster Frau Sembach 752223
2 203 SB Liegenschaften Frau Engler 752323

■■■■■ Geschäftsbereich Erster Beigeordneter
1 102 Erster Beigeordneter Herr Wöller-Beetz 751100

1.beigeordneter@prenzlau.de
1 103 Sekretariat Frau Malingriaux 751101

Fax: 754599
■■■■■ 20 Kämmerei

1 113 Amtsleiterin Frau Graef 751020
kaemmerei@prenzlau.de

1 114 Sekretariat Frau Malingriaux 751120
1 100 Controller Herr Stübs 751520
1 116 SGL Kämmerei Frau Bohrisch 752020
1 116 SB Kostenrechnung Frau Gralow 752120
1 201 Kassenleiterin Frau Pullwer 753020
1 201 SGL Finanzbuchhaltung Frau Mietz 753220
1 201 Finanzbuchhaltung Frau Theel 753120
1 213 Geschäftsbuchhaltung Frau Blohm 752320
1 213 Geschäftsbuchhaltung Frau Witthuhn 752620
1 200 Geschäftsbuchhaltung Frau Kaiser 752520
1 200 Geschäftsbuchhaltung Frau Rach 752420
1 115 SB Steuern Frau Brumme 753520
1 115 SB Steuern Frau Mittelstädt 753620
1 106 SGL Vollstreckung Frau Conrad 754020
1 105 SB Vollstreckung Frau Böhme 754120
1 106 SB Vollstreckung Herr Käkenmeister 754220

■■■■■ 40 Amt für Bildung, Kultur und Soziales
3 101 Amtsleiter Herr Dr. Blohm 751040

amtbks@prenzlau.de
3 102 Sekretariat Frau  Stegemann 751140

Fax: 754299
3 104 SB Schulen Frau Zifle 751340

schulen@prenzlau.de
3 107 SGL Kita-Verwaltung Frau Krömke 752040

kitas@prenzlau.de
3 109 SB Betreuungsverträge Frau Kelichhaus 752140
3 105 SGL Sport Frau Lindner 753040

sport@prenzlau.de
3 106 SB Prenzlauer Profil Frau Emeling 753140

prenzlauer-profil@prenzlau.de
3 002 SB Wohngeld Herr Böhme 754040

wohngeldstelle@prenzlau.de
3 001 SB Wohngeld Frau Kopp 754140
3 004 SB Wohngeld u. Beiräte Frau Weyer 754240

■■■■■ Sport- und Freizeiteinrichtungen (Direktwahl)
Uckerstadion (Uckerpromenade 75) Herr Kollmorgen 752331

Herr Erhardt
Seebad (Uckerpromenade 46) Herr Klein 834864

Frau Blaurock

■■■■■ Geschäftsbereich Zweiter Beigeordneter
1 104 Zweiter Beigeordneter Herr Dr. Heinrich 751200
1 103 Referentin Frau C. Lepschi 751201

2.beigeordneter@prenzlau.de Fax 754599

■■■■■ 32 Ordnungsamt/Straßenverkehrsbehörde
1 005 Amtsleiter Herr Schmidt 751032

ordnungsamt@prenzlau.de Fax 754799
1 006 SB Ordnungswesen Frau Werner 752132
1 006 SB Ordnungswesen Herr Exner 752232

ordnungsamt@prenzlau.de
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Wichtige Telefonnummern

1 007 SB Ordnung/Sicherheit Frau Jänicke 753032
1 007 SB Straßenverkehr Frau Tech 753132

verkehrsbehoerde@prenzlau.de
1 008 SB Bußgeldstelle Frau Hoffmann 752432
1 004 SB Gewerbewesen Frau Schwarz 752732

gewerbeamt@prenzlau.de
1 002 Meldestelle Herr Feder 752632

Herr Hildebrandt
buergerservice@prenzlau.de Frau Stoffregen 752532

1 009 Leiterin Standesamt Frau Neumann 754032
1 009 SB Personenstandswesen Frau Richter 754132

standesamt@prenzlau.de

■■■■■ 61 Stadt- und Ortsteilentwicklung

■■■■■ 61.1 SG Bauverwaltung
2 100 SGL Bauverwaltung Herr Gnidowski 752061

bauverwaltung@prenzlau.de
2 006 SB Allgemeine

Bauverwaltung Herr Polack 752561
2 003 SB Erschließung/Gebühren Frau Ahlbrecht 752361
2 003 SB Gebühren/Hausnummern Frau Trebbin 752261

■■■■■ 61.2 SG Stadtplanung
2 002 SGL Stadtplanung Frau Hoppe 753061

stadtplanung@prenzlau.de
2 005 SB Stadtplanung Frau Burmeister 753361
2 007 SB Bauordnung Frau Kleiber 753161
2 007 SB Stadtplanung/Klimaschutz Herr Guhlke 753261
2 001 SB Umweltplanung/NaturschutzFrau Sachajska 753561

■■■■■ 61.3 SG Förderangelegenheiten
2 102 SGL Förderangelegenheiten Frau Köhler 754061

foerderungen@prenzlau.de
2 008 SB Förderangelegenheiten Frau Kuboth 754161

■■■■■ 65 Hoch- und Tiefbauamt
2 103 Amtsleiterin Frau Oyczysk 751065
2 104 Sekretariat Frau Eckert 751165

tbauamt@prenzlau.de Fax 754399
2 104 SB Hoch-/Tiefbau Frau Jangnow 751161
2 101 SB Hochbau Frau Stimm 752165

hochbau@prenzlau.de
2 106 SGL Tiefbau Frau Lindemann 753065
2 105 SB Tiefbau Frau Lestin 753365

tiefbau@prenzlau.de
2 107 Baukontrolleur Herr Bartholomäus 752265
2 108 SB Straßen/Grünflächen Frau Röder 753265

Einrichtungen der Stadt Prenzlau
■■■■■ Feuerwehr Depot, Grabowstr. 50 Direktwahl

SB Feuerwehr Herr Wolf/ 752386
Gerätewart Herr Glöde
feuerwehr@prenzlau.de

■■■■■ Friedhof Friedhofstraße 38 Direktwahl
SB Friedhofsverwaltung Herr Kortstock 752444
friedhof@prenzlau.de

■■■■■ Kultureinrichtung –
Dominikanerkloster (Uckerwiek 813) über (03984)
DK 3.16 Leiter Dominikanerkloster Herr Dr. Diller 751041

leiter@dominikanerkloster-prenzlau.de
DK 3.15 SB Öffentlichkeitsarbeit/

Sekretariat Frau U. Meyer 751141
info@dominikanerkloster-
prenzlau.de Fax 754699

DK 3.14 SB Kulturkoordination Frau Gaethke 751241
Frau Sawal-Nowotny

veranstaltungen@dominikanerkloster-prenzlau.de
DK 1.10 Technischer Leiter Herr Meißner 751341

Haustechniker Herr Jänicke
technik@dominikanerkloster-prenzlau.de

DK 3.08 SB Finanzen Frau Meißner 752041
finanzen@dominikanerkloster-prenzlau.de

DK 1.22 Besucherservice Frau Block 752141
Frau Dethloff 752241
Frau Döring

besucherservice@dominikanerkloster-prenzlau.de
DK 2.03 SB Museum Frau Genschow 753041
DK 2.02 Museologe/in Frau Dr. Frey 753141

museum@dominikanerkloster-prenzlau.de
DK 3.26 SGL Stadtarchiv Frau Nietzold 753541

SB Stadtarchiv Frau Brauchler
SB Stadtarchiv Frau Huth
stadtarchiv@dominikanerkloster-prenzlau.de

DK 3.22 SGL Stadtbibliothek Frau Kaesler 754041
leiter.stadtbibliothek@dominikanerkloster-prenzlau.de

DK 3.21 SB Bibliothek Frau Tollkamp 754141
Frau Burget
Herr Krebs

DK 2.23 Ausleihe 754241
stadtbibliothek@dominikanerkloster-prenzlau.de

DK 3.21 Jugendliteraturwettbewerb Herr Schulz 754141

■■■■■ Schulen und Kindertagesstätten der Stadt Prenzlau
• Diesterweggrundschule, Am Steintor 5, Frau Gehrmann,

Tel. 2313, Fax 808470, E-Mail: info@diesterweg-grundschule-prenzlau.de
• Grundschule „Johann Heinrich Pestalozzi“, Winterfeldtstraße 44,

Herr Wesenberg,
Tel. 2224, Fax 808380,
E-Mail: Pestalozzischule_Prenzlau@t-online.de

• Grundschule „Artur Becker“ Robert-Schulz-Ring 58, Frau Quade,
Tel. 718529, Fax 718530,
E-Mail: Grundschule_4_Prenzlau@t-online.de

• Christa-und-Peter-Scherpf-Gymnasium, Dr.-Bähr-Straße 1, Frau Jankow,
Tel.  2314, Fax 718278,
E-Mail: scherpf-gymnasium.prenzlau@schulen.brandenburg.de

• Oberschule C.-F. Grabow, Berliner Straße 29, Frau Schlopsnies,
Tel. 801890, Fax 808134, E-Mail: Grabowschule.Prenzlau@t-online.de

• Hort der Kita „Kinderland“ A.-Becker-Grundschule, Robert-Schulz-Ring 58,
Frau E. Meyer/Fr. Günther, Tel. 2189,
E-Mail: hort-becker-schule@prenzlau.de

• Hort der Kita „Geschwister Scholl“, Pestalozzigrundschule Winterfeldtstr.  44,
Frau Rosenberger/Frau Klinger, Tel. 2308,
E-Mail: hort-pestalozzi-schule@prenzlau.de

• Hort der Kita „Freundschaft“, Diesterweggrundschule Grabowstraße 2,
Frau Hesse/Frau Conrad, Tel. 2137,
E-Mail: hort-diesterweg-schule@prenzlau.de

• Hort der Oberschule „C.-F. Grabow“, Berliner Str. 29,
Frau Fistler, Tel. 7180703,
E-Mail: hort-grabow@prenzlau.de

• Kita Kindertagesstätte „Wunderland“, Schulstraße 3 OT Dedelow,
Frau Below, Tel. 039853/ 2072,
E-Mail: kita-wunderland@prenzlau.de

• Kita Kindertagesstätte „Kinderland“, Georg-Dreke-Ring 57,
Frau E. Meyer, Tel. 2102, Fax: 833326,
E-Mail: kita-kinderland@prenzlau.de

• Kita Kindertagesstätte „Geschwister Scholl“, Mauerstraße 8,
Frau Rosenberger, Tel. 2516,
E-Mail: kita-scholl@prenzlau.de

• Kita Kindertagesstätte „Freundschaft“, Paul-Gloede-Str. 1,
Frau Hesse, Tel. 2666, Fax 719178,
E-Mail: kita-freundschaft@prenzlau.de

■■■■■ LaGa Prenzlau 2013, Diesterwegstraße 6 (Direktwahl)
1.26 Geschäftsführer Herr Hernjokl 719185

■■■■■ Notrufe
• Überfall/Unfall 110
• Polizeipräsidium Eberswalde/

Schutzbereich Prenzlau 350 
• Feuerwehr 112 
• DRK-Rettungsdienst 24 54
• Kreiskrankenhaus 330
• Stadtwerke Prenzlau 853 222
• Wohnbau GmbH Prenzlau 855 70
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Nach den Sommerferien, wo
Kinder und Jugendliche aus
Deutschland und Polen die Gele-
genheit hatten, in sich verschie-
denen Projekten näher kennen
zu lernen, war in der Uckerwelle
die Zeit ran, sich auch anderen
Zielgruppen zu widmen.

„Kommunikation ist nicht ein-
fach, aber wir näher uns“ so war
der Titel des ersten Projektes
vom 26.-30. August. 40 Erwach-
sene aus der Uckermark und
Umgebung sowie aus der Lebu-
ser Wojewodschaft kamen sich
bei diesem Thema näher. Die IG
Frauen und Familie sowie ihr
polnischer Partner, der Verein
Frauenanimation, setzten das im
März begonnene Projekt: „Stark
für die Zukunft“ fort. Wer nun
denkt, dass das Thema sehr tro-
cken war, der hatte sich geirrt.
Die gemischten Gruppen lausch-
ten interessiert der polnischen
Kommunikationsdozentin, Frau
Jadwiga Wrobel, bei ihren Aus-
führungen zu. Bei dem herrli-
chen Wetter nutzte man dazu
auch die Gelegenheit, die Work-

Deutsch-polnische Begegnung bei der IG Frauen und Familie
Zwei interessante Projektwochen, gefördert durch Pomerania

shops  in der freien Natur, wie
z.B. im Labyrinthgarten in Mal-
chow, durchzuführen. Höchste
Leistungen wurden da dem Dol-
metscher abverlangt, der aber
fleißige Unterstützung von eini-
gen Teilnehmern erhielt, die so
auf dieser Weise ihre deutschen
bzw. auch polnischen Sprach-
kenntnisse verbessern konnten.
Das Programm wurde abgerun-
det mit dem Besuch der Laga
und natürlichen vielen kreati-
ven und sportlichen Workshops.

Vom 2. bis 6. September ver-
brachten 30 Gäste aus der Boni-
ner Landwirtschaftsschule „Win-
centy Witos“ und Umgebung so-

wie deutsche Teilnehmer aus
unserer Umgebung eine interes-
sante Woche unter dem Motto:
„Wir gehören nicht zum alten Ei-
sen“. Wenn man sich die Teil-
nehmerliste ansieht, so war der
älteste Teilnehmer 75 Jahre alt.
Mit diesem Projekt wollte man
ein Dankeschön an die ältere
Generation für die geleistete Ar-
beit übermitteln, die polnischen
Gäste waren zum Großteil an
Schulen als Lehrer tätig gewe-
sen. Beim deutsch-polnischen
Kochkurs kam man den Ge-
schmäckern der Gäste bzw. Gast-
geber näher, ob es die Kartoffel-
suppe oder die Piroggen waren.

Viel Freude hatten die Teilneh-
mer auch beim Besuch der Laga
und den vielen kreativen Ange-
boten, ob Origami, Filzen, Gra-
vieren, Holzbearbeitung oder
dem Herstellen von Kerzen. Für
die körperliche Fitness wurde
beim Tanzworkshop und Bauch-
Beine-Po sowie der Besuch der
Therme gesorgt. Trotz des ho-
hen Alters war es eine äußert
gelungene Projektwoche, die al-
len Teilnehmern lange in Erinne-
rung bleiben wird.

Beide Projektwochen waren
durch die großzügige Förderung
durch Pomerania im Rahmen
„Fonds für kleine Projekte - IN-
TERREG 4A“ möglich. Ein Dank
auf diesem Wege nach Löcknitz
an die Mitarbeiter des Gemein-
samen Technischen Sekretariats,
die mit ihrem Engagement die
deutsch-polnische Zusammenar-
beit unterstützen und für Fragen
immer ein offenes Ohr haben.

Projektleiterin
Kerstin Zablocki

Gut behütet ins Leben starten
Netzwerk Gesunde Kinder mit flächendeckenden Angeboten im Land Brandenburg

renamtliche Paten, die ihren Familien mit
praktischen Tipps und Ratschlägen als
Lotse und Begleiter zur Verfügung ste-
hen. Bevor die Paten in die Familien ge-
hen, absolvieren sie mindestens zehn
Spezialseminare und erhalten dann ein
Zertifikat, das sie als Ehrenamtliche Fa-
milienpaten ausweist.
Das Netzwerk Gesunde Kinder Westu-
ckermark ist vor allem auch dank der um-
fassenden Unterstützung seiner Koope-
rationspartner bereits ein starker lokaler
Partner, der den gesellschaftlichen

konnten.  Aufgrund dieser guten Erfah-
rung entstanden bis zum jetzigen Zeit-
punkt im Land Brandenburg insgesamt
18 Netzwerke an 30 Standorten.
Das Lokale Netzwerk Gesunde Kinder
Westuckermark mit den Standorten
Templin und Prenzlau wurde im Sommer
2009 gegründet. Einzugsgebiet ist die
gesamte westliche Uckermark. Hier ver-

bindet sich Kompetenz von
Fachkräften und ehrenamtli-
ches Engagement mit dem
Ziel, Familien in ihrer Eigen-
verantwortung zu stärken.

Verschiedene Einrichtun-
gen und Institutionen,
Sozialpartner und enga-

gierte Bürger arbeiten im Interesse der
Familien zusammen.
Regelmäßig finden Elternseminare zu
Themen wie Sprachentwicklung, früh-
kindliche Interaktion und Erste Hilfe am
Kleinkind statt. Die mit  dem Netzwerk
kooperierenden Fachkräfte geben bei
dieser Gelegenheit auch ganz praktische
Hinweise und Hilfen in punkto Präventi-
on, Kindererziehung, gesunde Ernäh-
rung und vieles mehr. Dreh- und Angel-
punkt sind jedoch die regelmäßigen Be-
suche der Netzwerkfamilien durch eh-

Die Geburt eines Kindes ist für die Eltern
ein neuer, wunderbarer Lebensabschnitt
und gleichzeitig eine große Herausfor-
derung. Von nun an wird der Tagesab-
lauf in hohem Maße durch  den neuen
Erdenbürger geprägt. Das bringt viel
Freude und Glück mit sich, aber
manchmal  auch Sorge und Verunsiche-
rung. Das Netzwerk Gesunde  Kinder
Westuckermark möchte die Eltern wäh-
rend des Heranwachsens des Kindes
begleiten und ihnen mit
Rat und Tat zur Seite
stehen. Wenn es die El-
tern wünschen, werden
sie von  geschulten Fa-
milienpaten   in den ersten
drei Lebensjahren begleitet und unter-
stützt.
Die Netzwerke Gesunde Kinder entwi-
ckeln sich seit 2006 in Brandenburg zu
einem flächendeckenden Angebot im
Rahmen des Landesprogramms für Kin-
der- und Familienfreundlichkeit. Die drei
Pilotprojekte in den Landkreisen Havel-
land, Niederlausitz und der Stadt Ebers-
walde zeigten bereits nach 3 Jahren
Laufzeit, dass die entstandenen Netz-
werke  zur Gesunderhaltung von Kin-
dern einen wesentlichen Beitrag leisten

Zusammenhalt voran bringt. Die Paten
wirken als Multiplikatoren in den Ge-
meinden, dadurch entwickelt sich eine
Kultur der gemeinsamen Verantwortung
für ein gesundes Aufwachsen unserer
Kinder.
Wer die  Arbeit des Netzwerkes unter-
stützen,  als Pate/Patin oder als Familie
mitwirken möchte, wendet  sich bitte an:
Ines Nowak, Koordinatorin Netzwerk
Gesunde Kinder Westuckermark,
Telefon 0 39 84/ 8 34 66 96 ,
E-Mail: westuckermark@gesukom.de

– Anzeige –
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Barrierefreies Wohnen in Prenzlau
DRK und Wohnbau Prenzlau GmbH gehen Partnerschaft ein

In einem gemeinsamen Pressetermin
haben unser DRK Kreisverband und die
Wohnbau Prenzlau GmbH ihr gemein-
sames Projekt vorgestellt. Basis hierfür
sind die Planungen des DRK, in Prenz-
lau eine altengerechte Wohnanlage zu
bauen. Mit der Wohnbau hat das DRK
jetzt einen Partner gefunden, der das
Leistungsspektrum des DRK ideal er-
gänzt. Die Wohnbau wird bauen und
vermieten, unser DRK wird den Bereich
Begegnung und das Betreuungsange-
bot übernehmen.
Gebaut werden in der Kietzstraße 44

altengerechte Wohnungen, barrierefrei
und über Fahrstuhl erreichbar, alle mit
Balkon oder Terrasse. Auch an Details
wurde gedacht: Platz für die Waschma-
schine in der Wohnung oder ein kleiner
Abstellraum komplettieren die Ausstat-
tung. Geplanter Baubeginn ist Mitte
2014, die Fertigstellung soll ein Jahr
später erfolgen.
Für die Mitglieder des DRK wurde ein
Erstbelegungsrecht vereinbart, das An-
gebot steht aber allen offen. Interes-
senten können sich direkt an das DRK
oder die Wohnbau Prenzlau wenden.

– Anzeige –

oder in einer unserer anderen Ortszeitungen in Ihrer Nach-
barschaft. Die Verteilung erfolgt flächendeckend an die
Haushalte. Auch wenn Sie sich per Familienanzeige mittei-
len wollen, wenden Sie sich
an unsere Medienberaterin

Präsentieren Sie Ihr Unternehmen mit einer Anzeige bzw.
mit einem Firmenporträt im

Ortszeitungen
vom Heimatblatt Brandenburg Verlag:

Lokaler geht‘s nicht.

Bianka Völker
Tel.: 039 742 / 861 876
Fax: 039 742 / 861 877
Mobil: 0173 / 910 95 12
E-Mail: bianka-voelker@t-online.de

Ichberate Siegern!

Rodinger Prenzlau


